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ened1ı Reindl] /23—1 7/93)
ONC un: Komponist 1m Kloster Disentis

JN TYTDAan Affentranger ()SB Disentis/Muster

Einleitung
In der Miıtte des Jahrhunderts erlebte d1e instrumental begleitete MNZU-

rierte Kirchenmusik ın den Klöstern der Schwel17z uınmd Sucddeutschlands 1Ne
TOSSC Blüte War auch ın den klösterlichen (‚ottesdcdiensten se1t dem Mittelal-
ter der Gregorlanische C’horal d1e vorherrschende Musik,‘ fand ab dem
Jahrhundert d1e mehrstimmige Figuralmusiık Immer mehr Eingang ın den
Klöstern uınmd Stiften. Schon 1 Jahrhundert mangelte nıcht Oönchen,
welche kontrapunktische Studien betrieben und herrliche Tonwerke FÜr d1e
Kıirche schuten. Bılıs 1ns Jahrhundert hinein hielt Ianl kontrapunkti-
schen Stil fest, welcher durch SCEINE Geschlossenheit Uun: selInen Aut-
bau vıiel UT Erhabenheit des (‚ottescienstes beitrug.“ Se1t Ende des Jahr-
hunderts lässt sıch 1ne allmähliche Abkehr VOo  5 der barocken polyphonen
Satzwelse uınmd 1ne Hiınwendung eiInNnem Musıkstil erkennen. Meıst
werden hlerfür d1e Schulen VOo  5 Mannheiım, Wıen und Berlin uınmd d1e (enera-
tion der alteren Soöohne Johann Sebastlian Bachs angeführt. Dabe! wiıirdcl jedoch
übersehen, ass bereıts ın den Jahren 1720 bıs 1730 1 überwiegend Vall-

gelischen Norden durch den gebürtigen Magdeburger eorg Philıpp ele-
Iannn (1681—-1767) Uun: 1 katholischen Süuden Deutschlands durch den
()berelsbacher Johann Valentin Rathgeber (1682-1 750) 1ne Abwendung VO

barocken Prunk uınmd Pathos, en Verzicht auf komplizierte Kontrapunktik und
1ne Hiınwendung einem Stil, epragt durch 1ne konzise Uun: heblıi-
che Musiık, stattgefunden hat Miıt der ın der zwelıten Hälfte des Jahrhun-
derts anzusetzenden Blütezeit der instrumental begleiteten figurierten Kı1ır-
chenmusık und durch d1e ın deren Folge deutlich gestiegenen musıkalıschen
Aktıvıtäten ın nahezu allen Kıirchen VOo  5 der Kathedrale ber Klosterkirchen
bıs hın Dortkirchen, kam e1INer Veränderung, 1 gangıgen Kepertoire.
Dommierten 1 uınmd Jahrhundert überreglonal bedeutende KOmpon1s-
ten, besass 1 Jahrhundert nahezu jedes Kloster ın der Schwel7z Uun: ın

Schubiger A., DIie Pflege des Kirchengesanges un der Kirchenmusik 111 der deut-
schen katholischen Schweiz, Einsiedeln 15/95, 1—72  —
Ebda., 21—535
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Benedikt Reindl (1723–1793) 
Mönch und Komponist im Kloster Disentis

von Urban Affentranger OSB – Disentis/Mustér

1. Einleitung

In der Mitte des 18. Jahrhunderts erlebte die instrumental begleitete figu-
rierte Kirchenmusik in den Klöstern der Schweiz und Süddeutschlands eine 
grosse Blüte. War auch in den klösterlichen Gottesdiensten seit dem Mittelal-
ter der Gregorianische Choral die vorherrschende Musik,1 so fand ab dem 17. 
Jahrhundert die mehrstimmige Figuralmusik immer mehr Eingang in den 
Klöstern und Stiften. Schon im 16. Jahrhundert mangelte es nicht an Mönchen, 
welche kontrapunktische Studien betrieben und herrliche Tonwerke für die 
Kirche schufen. Bis ins 18. Jahrhundert hinein hielt man am kontrapunkti-
schen Stil fest, welcher durch seine Geschlossenheit und seinen strengen Auf-
bau viel zur Erhabenheit des Gottesdienstes beitrug.2 Seit Ende des 17. Jahr-
hunderts lässt sich eine allmähliche Abkehr von der barocken polyphonen 
Satzweise und eine Hinwendung zu einem neuen Musikstil erkennen. Meist 
werden hierfür die Schulen von Mannheim, Wien und Berlin und die Genera-
tion der älteren Söhne Johann Sebastian Bachs angeführt. Dabei wird jedoch 
übersehen, dass bereits in den Jahren um 1720 bis 1730 im überwiegend evan-
gelischen Norden durch den gebürtigen Magdeburger Georg Philipp Tele-
mann (1681–1767) und im katholischen Süden Deutschlands durch den 
Oberelsbacher Johann Valentin Rathgeber (1682–1750) eine Abwendung vom 
barocken Prunk und Pathos, ein Verzicht auf komplizierte Kontrapunktik und 
eine Hinwendung zu einem neuen Stil, geprägt durch eine konzise und liebli-
che Musik, stattgefunden hat. Mit der in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhun-
derts anzusetzenden Blütezeit der instrumental begleiteten figurierten Kir-
chenmusik und durch die in deren Folge deutlich gestiegenen musikalischen 
Aktivitäten in nahezu allen Kirchen von der Kathedrale über Klosterkirchen 
bis hin zu Dorfkirchen, kam es zu einer Veränderung im gängigen Repertoire. 
Dominierten im 16. und 17. Jahrhundert überregional bedeutende Komponis-
ten, besass im 18. Jahrhundert nahezu jedes Kloster in der Schweiz und in 

	 1)	 Schubiger A., Die Pflege des Kirchengesanges und der Kirchenmusik in der deut-
schen katholischen Schweiz, Einsiedeln 1873, 1–21.

	 2)	 Ebda., 21–33.
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Sucdeutschland mıindestens eınen, wWEenNln nıcht OSd. mehrere Hauskomponi1s-
ten DIiese deckten den gestiegenen Bedarf entsprechender Kiırchenmur-
ık muit eıgenen Kompositionen. DIie Tonsprache wurde gefühlsbetonter uınmd
d1e Melodiephrasen berührten den Horer unmuittelbar uınmd dırekt. DIie ber-
stimme CWÜahn Bedeutung, während d1e übrigen Stimmen vAn harmon1-
schen Begleitung wurden. Affektvollere Melodıien ber e1INer Funkti-
onsharmonıkWd1e ()berhand Uun: wurden den Klosterkomponisten
des Jahrhunderts geläufig.” Der LEUC empfindsame Uun: galante Stil der
Frühklassık wurde War hart krıtisiert, aber VOo  5 Klosterkomponisten ebenso
hart verteldigt. In der Vorrede seInNnem ersten Notendruck, den 17721 veroöf-
fentlichten 111 Messen O L, erklärt Valentin Rathgeber 1 Ooberfränkischen
Benediktinerkloster Aanz SEINE kompositorische Absıcht: „Nıcht 21 KWE-
mwöhnhıiches Kunstwerk, SOMdern PINE hehliche Harmonte hahe icHhH ausgedacht, die den
(O)hren der HöÖrer meıst noch heher ıs} afs Kunstoolfle Arbeit “ 4 Miıt diıesen Worten
ze1gt sıch Valentin Rathgeber dem Stil, dem galant sensualıistischen Ide-
al der Kirchenmusik verpflichtet. Der Benediktiner Marıanus KON1gsperger
(1708-1 7/69) 1 Kloster Prüfening bel Regensburg, e1in weltbekannter uınmd be-
1ebter Komponist uınmd Urganıist, schreıbt ın der Vorrede seinem O
1 Jahre 1764 „ Wer definiert HLV KTar und KUTrZ, WUUS der mahre Kırchenstil sp7? Ich
halte dafür: 21 Kırchensti] S17 Jener, weicher durch die ()hren das £MÜU ınnerlich he-
rühret, ZUFT Andacht beweget und ZU Eıfer des (ebetes Aanrtreizet. a FHEU  S der DINE
durch {rompeften und SFOSSEN Chor, der Aandere durch Qravitätkischen Contfrapunkt, der
Aandere durch Instrument und GESANZ, durch AlleQr0, Andante, ArQ20, durch forte
und DIANO bewert wird, sSi1eht jedermann, 4ss eigentlich unmöglıch Sel, den Kır-
chenstil definteren.”  9 Der /ısterzıienserpater kugen Pausch (1758—-1838) VOo

Kloster Walderbach ın Bayern verteidigte den Kirchenstil muit den WOoTr-
ten „Gelingt HALV durch sanft rührende Melodien das Herz des unbefangenen He-
FPYS Off erheben und die Andacht der Gläubigen befördern, FP ich
freundlıch Verzicht auf den Beıfall der Kunstkritiker und auf den uhm 2INES Adepten
IM der Kirchenmusik 06 Nıicht alle Klöster begrüssten 1 Jahrhundert d1e
konzertante, instrumental begleitete Kiırchenmusik. Im Benediktinerkloster
Weıingarten wurde 1/40) d1e Instrumentalmusık ın den (ottescdiensten —

SAr verboten.‘ Auch Fürstabt Martın (Gerbert (1 /20—1 /93) VOo Kloster GSt Bla-
len 1 Schwarzwald versuchte muit se1lIner Schriftt „De C’antu e{ Musıca SsacTra”
VOo  5 1//4 d1e gute alte capella Kirchenmusik wılıeder herzustellen.®

Ebda., 44 —6  -
Kathgeber V., Vorrede L, „Uctava mus1ıca clavıum CIO musicarum ”, AUgS-
burg 17271
KON1gsperger M., Vorrede 7U AAILL., 1764
Pausch E., C Messen, Dillingen 1/90, Vorrede
Kornmuller U., DIie Pflege der Musik 1177 Benedictiner-Urden, 111 Stuclien Un Mit-
tellungen des Benediktinerordens, (1880),
Ebda., Bedeutender Musikhistoriker des Jahrhunderts Vgl MGG /6585—
z/7/U
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Süddeutschland mindestens einen, wenn nicht sogar mehrere Hauskomponis-
ten. Diese deckten so den gestiegenen Bedarf an entsprechender Kirchenmu-
sik mit eigenen Kompositionen. Die Tonsprache wurde gefühlsbetonter und 
die Melodiephrasen berührten den Hörer unmittelbar und direkt. Die Ober-
stimme gewann an Bedeutung, während die übrigen Stimmen zur harmoni-
schen Begleitung wurden. Affektvollere Melodien über einer neuen Funkti-
onsharmonik gewannen die Oberhand und wurden den Klosterkomponisten 
des 18. Jahrhunderts geläufig.3 Der neue empfindsame und galante Stil der 
Frühklassik wurde zwar hart kritisiert, aber von Klosterkomponisten ebenso 
hart verteidigt. In der Vorrede zu seinem ersten Notendruck, den 1721 veröf-
fentlichten VIII Messen op. I, erklärt P. Valentin Rathgeber im oberfränkischen 
Benediktinerkloster Banz seine kompositorische Absicht: „Nicht ein ausserge-
wöhnliches Kunstwerk, sondern eine liebliche Harmonie habe ich ausgedacht, die den 
Ohren der Hörer meist noch lieber ist als kunstvolle Arbeit.“ 4 Mit diesen Worten 
zeigt sich Valentin Rathgeber dem neuen Stil, dem galant sensualistischen Ide-
al der Kirchenmusik verpflichtet. Der Benediktiner Marianus Königsperger 
(1708–1769) im Kloster Prüfening bei Regensburg, ein weitbekannter und be-
liebter Komponist und Organist, schreibt in der Vorrede zu seinem op. XXIII 
im Jahre 1764: „Wer definiert mir klar und kurz, was der wahre Kirchenstil sei? Ich 
halte dafür: ein Kirchenstil sei jener, welcher durch die Ohren das Gemüt innerlich be-
rühret, zur Andacht beweget und zum Eifer des Gebetes anreizet. Da nun der eine 
durch Trompeten und grossen Chor, der andere durch gravitätischen Contrapunkt, der 
andere durch Instrument und Gesang, durch Allegro, Andante, Largo, durch forte 
und piano bewegt wird, so sieht jedermann, dass es eigentlich unmöglich sei, den Kir-
chenstil zu definieren.“ 5 Der Zisterzienserpater Eugen Pausch (1758–1838) vom 
Kloster Walderbach in Bayern verteidigte den neuen Kirchenstil mit den Wor-
ten: „Gelingt es mir durch sanft rührende Melodien das Herz des unbefangenen Be-
ters zu Gott zu erheben und so die Andacht der Gläubigen zu befördern, so tue ich 
freundlich Verzicht auf den Beifall der Kunstkritiker und auf den Ruhm eines Adepten 
in der Kirchenmusik.“ 6 Nicht alle Klöster begrüssten im 18. Jahrhundert die 
konzertante, instrumental begleitete Kirchenmusik. Im Benediktinerkloster 
Weingarten wurde um 1740 die Instrumentalmusik in den Gottesdiensten so-
gar verboten.7 Auch Fürstabt Martin Gerbert (1720–1793) vom Kloster St. Bla-
sien im Schwarzwald versuchte mit seiner Schrift „De Cantu et Musica sacra“ 
von 1774 die gute alte a capella Kirchenmusik wieder herzustellen.8 

	 3)	 Ebda., 44–60.
	 4)	 Rathgeber V., Vorrede zu op. I, „Octava musica clavium octo musicarum“, Augs-

burg 1721.
	 5)	 Königsperger M., Vorrede zum op. XXIII., 1764.
	 6)	 Pausch E., Sechs Messen, Dillingen 1790, Vorrede.
	 7)	 Kornmüller U., Die Pflege der Musik im Benedictiner-Orden, in: Studien und Mit-

teilungen des Benediktinerordens, IV (1880), 28.
	 8)	 Ebda., 28. Bedeutender Musikhistoriker des 18. Jahrhunderts. Vgl. MGG (7), 768–

770.
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Im Jahrhundert egegnen WIT ın den Klöstern der Schwel17z uınmd Sud-
deutschlands jedoch vielen Oönchen, dle unNs bedeutende kırchenmusiıkali-
sche Werke 1 galanten Gti1l hınterlassen haben Valentin Rathgeber OSB
(1682-1750) 1 Kloster Aanz ın Oberfranken, Frater Martiıanus KON1gsperger
OSB (1708—-1769) 1 Kloster Prüfening (Bayern), Aht Lambert Kraus OSB
(1728—-1790) 1 Kloster Metten (Bayern), einrad Spless (OSB (1683-1761)
1 Kloster Irsee (Bayern), EKugen Pausch 15 (1758—-1838) 1 Kloster
Walderbach (Bayern), Benedikt Reindl OSB (1723-1 /93) 1 Kloster Disentis
(Schweiz), Leodegar Maıler OSB (1687-1754) 1 Kloster Murı1ı (Schweiz),
Benedict Deuring OSB (1690-1 7/68) Uun: Wolfgang, Iten OSB (1/712-1 7/69) 1
Kloster Engelberg (Schweiz), Markus ech OSB (1 / 77 —1 77Ü), Gerold Tan-
denberg, (OSB (1 /29—1 /95) Uun: Aht Marıanus Müller OSB (1724-1780) 1 los-
ter Einsiedeln (Schweiz), Johann Baptıst Wolgemuth OSB (1703-—-1780) 1
Kloster (Gallen (Schweiz), Aht Januarıus Dang/l OSB (1725-1775) 1 Kloster
Rheinau (Schweiz), Placıdus Andermatt OSB (1765—-1835) 1 Kloster H1-
schingen uınmd Johannes Evangelist Schreiber 15 (1716—-1800) 1 Kloster

Urban (Schweiız)

Benedikt Reindl] Mönch 1m Kloster Disentis

Der Moönch und usıker Benedikt Reindl hat muit se1lIner bewegten und
wechselhatten Lebensgeschichte das kiıirchenmusikalische Schatten 1 CNE-
dıktinerkloster Disentis stark epragt. Reindl wurde Fbebruar 1723 ın
Cheyern (Oberbayern) geboren uınmd auf den Namen Nnton Joseph getauft.
Se1in ater Änton1o Joseph Reindl WAarTr ın Gerichtssachen der Vertreter des Be-
nedıiktinerklosters Cheyern. br verwaltete insbesondere d1e nıedere Gerichts-
barkeiıit 1 Auftrag, des dortigen Fürstabtes. 1705 heliratete Marıa ÄAnna Mag-
dalena Höckhıin, d1e Tochter eEINESs angesehenen Juristischen Sekretärs beiım
Fürstbischof VOo  5 Freising. DIie alteste chwester VOo  5 Nntion Joseph, Marıa
ÄAnna Theresia (1706—-1768), trat 17727 ın das Benediktinerinnenkloster Nonn-
berg ın alzburg e1in Uun: eltete Oort den Choralgesan: Uun: d1e Figuralmu-
oik. 1! kın (Imen lag ber dem JjJungen Nnton Joseph Reindl, durfte
och 1 Schatten eEINESs Benediktinerklosters aufwachsen, dessen rel1g1Ööse
Geistigkeit uınmd musiıkalıische Atmosphäre prägend auf ıhn einwirkten.!£ Im
Semminar des Klosters Cheyern erhielt der Junge Nntion Joseph SCEINE WI1Ssen-
schaftlıche und musiıkalıische Ausbildung. Choralgesan und Figuralmusık
blühten damals 1 Kloster Scheyern, TEl begabte usıker wiıirkten. Ver-

UÜber Clie Cchweilizer Klosterkomponisten vel Schubiger A., Pflege des Kirchenge-
SdMN5CS Un der Kirchenmusik, 44 —5  S

10) Uüller L., /ur Disentiser Musikgeschichte 111 der Hälfte des Jahrhunderts, 111
Bundner Monatsbla (1953), 7982

11) Mitteillung VOo Fehruar 2012 VO Gr. Maura Promsberger, Archivarın 1177
Kloster OoNNDerg 111 Salzburg.

12) Uüller L., /ur Disentiser Musikgeschichte,
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Im 18. Jahrhundert begegnen wir in den Klöstern der Schweiz und Süd-
deutschlands jedoch vielen Mönchen, die uns bedeutende kirchenmusikali-
sche Werke im galanten Stil hinterlassen haben: P. Valentin Rathgeber OSB 
(1682–1750) im Kloster Banz in Oberfranken, Frater Marianus Königsperger 
OSB (1708–1769) im Kloster Prüfening (Bayern), Abt Lambert Kraus OSB 
(1728–1790) im Kloster Metten (Bayern), P. Meinrad Spiess OSB (1683–1761) 
im Kloster Irsee (Bayern), P. Eugen Pausch OCist. (1758–1838) im Kloster 
Walderbach (Bayern), P. Benedikt Reindl OSB (1723–1793) im Kloster Disentis 
(Schweiz), P. Leodegar Maier OSB (1687–1754) im Kloster Muri (Schweiz), P. 
Benedict Deuring OSB (1690–1768) und P. Wolfgang Iten OSB (1712–1769) im 
Kloster Engelberg (Schweiz), P. Markus Zech OSB (1727–1770), P. Gerold Bran-
denberg OSB (1729–1795) und Abt Marianus Müller OSB (1724–1780) im Klos-
ter Einsiedeln (Schweiz), P. Johann Baptist Wolgemuth OSB (1703–1780) im 
Kloster St. Gallen (Schweiz), Abt Januarius Dangl OSB (1725–1775) im Kloster 
Rheinau (Schweiz), P. Placidus Andermatt OSB (1765–1835) im Kloster Fi-
schingen und P. Johannes Evangelist Schreiber OCist. (1716–1800) im Kloster 
St. Urban (Schweiz). 9 

2. Benedikt Reindl – Mönch im Kloster Disentis

Der Mönch und Musiker P. Benedikt Reindl hat mit seiner bewegten und 
wechselhaften Lebensgeschichte das kirchenmusikalische Schaffen im Bene-
diktinerkloster Disentis stark geprägt. Reindl 10 wurde am 26. Februar 1723 in 
Scheyern (Oberbayern) geboren und auf den Namen Anton Joseph getauft. 
Sein Vater Antonio Joseph Reindl war in Gerichtssachen der Vertreter des Be-
nediktinerklosters Scheyern. Er verwaltete insbesondere die niedere Gerichts-
barkeit im Auftrag des dortigen Fürstabtes. 1705 heiratete er Maria Anna Mag-
dalena Höckhin, die Tochter eines angesehenen juristischen Sekretärs beim 
Fürstbischof von Freising. Die älteste Schwester von Anton Joseph, Maria 
Anna Theresia (1706–1768), trat 1722 in das Benediktinerinnenkloster Nonn-
berg in Salzburg ein und leitete dort den Choralgesang und die Figuralmu-
sik.11 Ein gutes Omen lag über dem jungen Anton Joseph Reindl, durfte er 
doch im Schatten eines Benediktinerklosters aufwachsen, dessen religiöse 
Geistigkeit und musikalische Atmosphäre prägend auf ihn einwirkten.12 Im 
Seminar des Klosters Scheyern erhielt der junge Anton Joseph seine wissen-
schaftliche und musikalische Ausbildung. Choralgesang und Figuralmusik 
blühten damals im Kloster Scheyern, wo drei begabte Musiker wirkten. P. Ver-

	 9)	 Über die Schweizer Klosterkomponisten vgl. Schubiger A., Pflege des Kirchenge-
sanges und der Kirchenmusik, 44–55.

	10)	 Müller I., Zur Disentiser Musikgeschichte in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, in: 
Bündner Monatsblatt 1 (1953), 79–82.

	11)	 Mitteilung vom 22. Februar 2012 von Sr. M. Maura Promsberger, Archivarin im 
Kloster Nonnberg in Salzburg.

	12)	 Müller I., Zur Disentiser Musikgeschichte, 80.
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emund Strauss (1707-1733) spielte melsterhaft d1e Urgel, Aht Joachım Herpfer
(1714-1 771) wiıirdcl als usıiker gerühmt Uun: Ludwig Alteneder (1 /U02—

WAarTr längere eıt Chorregent und Leıter des Klosterseminars. ! Im los-
ter Cheyern kam Reindl regelmäss1ig muit felerlicher Kirchenmusıiıik ın Berüh-
rungs, enn lıturgische Hochfeste wurden 1 Kloster muit Gesang, Urgel- und
Instrumentalmusik umrahmt. Reindl lernte 1 Kloster Cheyern kırchenmus!I1-
kalısche Werke der Benediktiner Valentin Rathgeber Uun: Marıanus KON1gper-
SCI kennen. 1/34 weiılte Valentin Rathgeber 1 Kloster Cheyern Uun: wı1ıdmete
dem dortigen Aht Maxımuiulian est (1680—1 /34) eın UOpus 111 „Ciıthara Davı-
d1s poen1tentis”. Es handelt sıch hlıerbel 1ne ammliung VOo  5 sechs „Miıse-

{{]14rere“ Uun: sechs „lantum CTISO.
Miıt 271 Jahren trat Nntion Joseph Reindl ın d1e Benediktinerabtel Disentis

eiIn, 1/45 als Frater Benedikt d1e Urdensgelübde ablegte uınmd 1/49 dle
Priesterweıiıhe erhielt.! Was ıhn bewogen hat, ın Disentis einzutreten, WI1sSsen
WIT nıcht Miıt Benedikt Reindl begannen noch wel Miıtbrüder AUS dem Sud-
deutschen aum Cdas Novızıat, Placıdus Halder VOo  5 Konstanz!® Uun: Sigisbert
Helıi VOo  5 Feldkirch.!“ Alle TEl hat wohl d1e Persönlichkeit des Abhtes Bernhard
Frank VOo  5 Frankenberg,”® der VOo  5 d1e Fürstabtel Disentis eıtete,
ANSCZOSCHHI. nNnter den Abten Marıan VOo  5 Castelberg, (1724-1742) Uun: ern-
hard Frank VOo  5 Frankenberg (1742-1763) erfreute sıch ın Disentis sowohl 1
Kloster als auch der Klosterschule d1e Figural—- uınmd Instrumentalmusık ho-
her Pflege. In der Mitternachtsmette Weihnachten 1729 Sahs INall e1in MNZU-
rales „Jle Deum”, begleitet VOo  5 rge uınmd eiInNnem kleinen Orchester.!” Bel der
Amtseinsetzung VOo  5 Aht Bernhard Februar 1/47) wurde e1in „Jle Deum “
flr C hor, Urchester, Bläser Uun: rge aufgeführt.““ eat Keller VOo  5 (jal-
len, der Aht Bernhard nach Disentis begleitet hatte, schreıbt den Galler
Aht Cölestin ber den Empfang ın Disentis „maJorI1 OTSahnO CONSONANTE

hymnum Ambrosianum, JUECHN chorus maJorı OTSdahnO alternantıbus vocıbus
Instrument1ıs MUSICIS acl finem perduxit. “* Aht Bernhard Frank VOo  5

Frankenberg, e1in Freund der Kirchenmusik Uun: e1in Förderer der Lıturgle,
liess ın der Klosterkirche Disentis d1e rge VOo unteren Moönchschor auf d1e
Rückempore verseizen, 1 (oOottescienst konzertante Aufführungen C1I-

13) Stuclien un Mitteilungen (SB, I1 ahrg 18551, eft 3, 208
14) Johann Valentin Kathgeber (1682-1750), en Werk edeutung, hrsg. Valentin-

Kathgeber-Gesellschaft, 2007, 151
15) Henggeler K., Professbuch GSt. artın Lhsentis, Band, Zug 19593, /4—/5
16) Ebda.,

Ebda.,
18) Schmid L., EerNNarı Tarı Vo Frankenberg, Uurstia VO Disentis —1  p

hur 1955, 1—1
19) LLL, Murı-LDhisentis, 26—-27.
20) Schmid L., EerNNarı Tarı VO Frankenberg, Vel den Bericht VO beat Keller

Aht C 'oelestin über den Empfang des es EernnNarı 171 Disentis, 111 cla Mona-
sSteriorum Einsiedlensis, Fabariıensis, Disertinens1is. Nr. 404

21) Schmid L., EerNNarı Tarı VO Frankenberg,
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emund Strauss (1707–1733) spielte meisterhaft die Orgel, Abt Joachim Herpfer 
(1714–1771) wird als guter Musiker gerühmt und P. Ludwig Alteneder (1702–
1776) war längere Zeit Chorregent und Leiter des Klosterseminars.13 Im Klos-
ter Scheyern kam Reindl regelmässig mit feierlicher Kirchenmusik in Berüh-
rung, denn liturgische Hochfeste wurden im Kloster mit Gesang, Orgel- und 
Instrumentalmusik umrahmt. Reindl lernte im Kloster Scheyern kirchenmusi-
kalische Werke der Benediktiner Valentin Rathgeber und Marianus Königper-
ger kennen. 1734 weilte Valentin Rathgeber im Kloster Scheyern und widmete 
dem dortigen Abt Maximilian Rest (1680–1734) sein Opus XIII „Cithara Davi-
dis poenitentis“. Es handelt sich hierbei um eine Sammlung von sechs „Mise-
rere“ und sechs „Tantum ergo.“14

Mit 21 Jahren trat Anton Joseph Reindl in die Benediktinerabtei Disentis 
ein, wo er 1745 als Frater Benedikt die Ordensgelübde ablegte und 1749 die 
Priesterweihe erhielt.15 Was ihn bewogen hat, in Disentis einzutreten, wissen 
wir nicht. Mit Benedikt Reindl begannen noch zwei Mitbrüder aus dem süd-
deutschen Raum das Noviziat, Placidus Halder von Konstanz16 und Sigisbert 
Heli von Feldkirch.17 Alle drei hat wohl die Persönlichkeit des Abtes Bernhard 
Frank von Frankenberg,18 der von 1742–1763 die Fürstabtei Disentis leitete, 
angezogen. Unter den Äbten Marian von Castelberg (1724–1742) und Bern-
hard Frank von Frankenberg (1742–1763) erfreute sich in Disentis sowohl im 
Kloster als auch an der Klosterschule die Figural– und Instrumentalmusik ho-
her Pflege. In der Mitternachtsmette an Weihnachten 1729 sang man ein figu-
rales „Te Deum“, begleitet von Orgel und einem kleinen Orchester.19 Bei der 
Amtseinsetzung von Abt Bernhard am 14. Februar 1742 wurde ein „Te Deum“ 
für Chor, Orchester, Bläser und Orgel aufgeführt.20 P. Beat Keller von St. Gal-
len, der Abt Bernhard nach Disentis begleitet hatte, schreibt an den St. Galler 
Abt Cölestin über den Empfang in Disentis: „majori organo consonante … 
hymnum Ambrosianum, quem chorus majori organo alternantibus vocibus ac 
instrumentis musicis ad finem usque perduxit.“21 Abt Bernhard Frank von 
Frankenberg, ein Freund der Kirchenmusik und ein Förderer der Liturgie, 
liess in der Klosterkirche Disentis die Orgel vom unteren Mönchschor auf die 
Rückempore versetzen, um im Gottesdienst konzertante Aufführungen zu er-

	13)	 Studien und Mitteilungen OSB, II. Jahrg. 1881, Heft 3, 208.
	14)	 Johann Valentin Rathgeber (1682–1750), Leben – Werk – Bedeutung, hrsg. Valentin-

Rathgeber-Gesellschaft, 2007, 151.
	15)	 Henggeler R., Professbuch St. Martin Disentis, IV. Band, Zug 1933, 74–75.
	16)	 Ebda., 75.
	17)	 Ebda., 75.
	18)	 Schmid L., Bernhard Frank von Frankenberg, Fürstabt von Disentis 1742–1763, 

Chur 1958, 1–172.
	19)	 MD III, Muri-Disentis, 26–27.
	20)	 Schmid L., Bernhard Frank von Frankenberg, 30. Vgl. den Bericht von P. Beat Keller 

an Abt Coelestin über den Empfang des Abtes Bernhard in Disentis, in: Acta Mona-
steriorum Einsiedlensis, Fabariensis, Disertinensis. Nr. 404. 

	21)	 Schmid L., Bernhard Frank von Frankenberg, 30.
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möglichen.“ Als 1/46 Julı, dem Fest der Klosterheiligen Placıdus uınmd
Slgisbert, Nuntius Philıppo Acciajuoli“” das Pontifikalamt zelebrierte, wurde
1ne Orchestermesse aufgeführt, bel der Frater Benedikt melsterhaft d1e Tge
spielte.““ e1m Besuch des Benediktinerkardinals Angelo Marıa Quirın 1
August 1/4/ 1 Kloster Disentis wurde der FPurpurtrager mi1t Böllerschüssen
und festlicher Urgelmusik ın der Klosterkirche empfangen Uun: VOo  5 Abt ern-
hard ın vielen 5Sprachen wıillkommen geheissen.“

Benedikt War e1in ausgezeichneter Uun: begabter usıker uınmd be-
sonders als Urganist uınmd Cellist hervor. Aht Hıeronymus (C’'’asanova

VOo  5 Disentis schreıbt 1763 den Galler Aht Cölestin IL Gugger VOo  5

Staudach (17/40-1767) //P Benedictus GT perfectus MUSICUS praesertim
quoad OTrgSahnumn e{ chelim e{ alıas subjectum capax. “ Aht Bernhard förderte
den Jungen talentierten usıiker uınmd übertrug ıhm das AÄAmt des Kapellme:ı-
STETS Im Kloster und der Klosterschule baute Benedikt als Urganıist uınmd
Chorregent 1ne erstaunliche Musiıkkultur auf WOo das Musızlıeren uınmd
Komponieren gelernt hat, wWw1Issen WIT nıcht Das Kustzeug hat sıch wahr-
scheinlich als Klosterschüler ın Cheyern angeelgnet. Benedikt stand muit
vielen Mönchsmusikern uınmd Urganisten der Schwel7z uınmd Sucddeutschlands ın
Kontakt Uun: führte ın Disentis als Kapellmeıister deren kırchenmusikalische
Werke auf.?

17  D wurde Benedikt Reindl VO  5 Abt Hıeronymus C'asanova 1Ns Kloster
Gallen geschickt, siıch Oort ın der Musık welıter auszubilden. Dort lern-

den usıker uınmd Komponisten Johann Baptıst Wohlgemuth
780)°® persönlıch kennen, VOo  5 dem ın Disentis d1e XIT[ Messen®! aufgeführt
hatte In Gallen lernte auch kiıirchenmusikalische Werke VOo  5 selinen Miıt-
brüdern Valentin Rathgeber Uun: Marıanus KOnıigperger kennen. Äus dem
rang nach musıkalıischer Entfaltung Uun: dem Wunsch, fremde Länder ken-
nenzulernen, ZUS Reindl 1766 nach Kom, ın d1e Stadt der STOSSCHIL Kirchen-
musıker Uun: Opernkomponisten.““ Da Benedikt ohne abtlıche Erlaubnis ın

22) Uüller L., (Geschichte der Abhte!i Disentis, Zürich/ Koöln 19/1, 147
23) Philippo Acclajuol1 (1700—-1766) War VO /44—-17/54 Apostolischer Nuntius 111 der

Schwei7z. Am eptember 1749 weiıhte Clie Klosterkirche Engelberg C11.
24) Schmid L., EerNNarı Tarı. Vo Frankenberg, 4544
25) 175300 ernannte aps C'lemens XIL Angelo Marıa Qurini (1680—-1 755) 7U Kardinals-

bibliothekar der Vatikanischen Bibliothek. Vom eptember 17/4/ (Iktober be-
Ssuchte der Kardinal Clie Benediktinerabhtei Pfäfers

26) Schmid L., EerNNarı Tarlı. VO Frankenberg, 45—47/. Aht ernnNarı bei SEINEM
Stucienaufentha 111 Kom den Benediktinerkardinal Angelo Marıa QOuirin, Präfekt
der Vatikanischen Bibliothek, kennen gelernt

27) Henggeler K., Professhuch GSt. Gallen, Band, 15/-1
28) Brief des es Hıeronymus VO Disentis Aht C'oOlestin LL., November 1/6935,

Archiv St (allen 171 Einsiedeln, Nr. 404, ata el Nr.
29) Vgl Kapitel „Benedikt Reindl Urganist Un Kapellmeister,,
30) Henggeler K., Professhuch GSt. Gallen, 3/2—-5373
31) Notenmanuskript der XII Messen 11771 Klosterarchiv Lsentis.
32) Uüller L., /ur Disentiser Musikgeschichte, Sl Valentin Kathgeber (1682-1750)
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möglichen.22 Als 1746 am 11. Juli, dem Fest der Klosterheiligen Placidus und 
Sigisbert, Nuntius Philippo Acciajuoli23 das Pontifikalamt zelebrierte, wurde 
eine Orchestermesse aufgeführt, bei der Frater Benedikt meisterhaft die Orgel 
spielte.24 Beim Besuch des Benediktinerkardinals Angelo Maria Quirini25 im 
August 1747 im Kloster Disentis wurde der Purpurträger mit Böllerschüssen 
und festlicher Orgelmusik in der Klosterkirche empfangen und von Abt Bern-
hard in vielen Sprachen willkommen geheissen.26 

P. Benedikt war ein ausgezeichneter und begabter Musiker und ragte be-
sonders als Organist und Cellist hervor. Abt Hieronymus Casanova (1763–
1764) von Disentis schreibt 1763 an den St. Galler Abt Cölestin II. Gugger von 
Staudach (1740–1767) 27: „P. Benedictus est perfectus musicus praesertim 
quoad organum et chelim et alias subjectum capax.“28 Abt Bernhard förderte 
den jungen talentierten Musiker und übertrug ihm das Amt des Kapellmei-
sters. Im Kloster und an der Klosterschule baute P. Benedikt als Organist und 
Chorregent eine erstaunliche Musikkultur auf. Wo er das Musizieren und 
Komponieren gelernt hat, wissen wir nicht. Das Rüstzeug hat er sich wahr-
scheinlich als Klosterschüler in Scheyern angeeignet. P. Benedikt stand mit 
vielen Mönchsmusikern und Organisten der Schweiz und Süddeutschlands in 
Kontakt und führte in Disentis als Kapellmeister deren kirchenmusikalische 
Werke auf.29 

1764 wurde P. Benedikt Reindl von Abt Hieronymus Casanova ins Kloster 
St. Gallen geschickt, um sich dort in der Musik weiter auszubilden. Dort lern-
te er den Musiker und Komponisten P. Johann Baptist Wohlgemuth (1703–
1780)30 persönlich kennen, von dem er in Disentis die XII Messen31 aufgeführt 
hatte. In St. Gallen lernte er auch kirchenmusikalische Werke von seinen Mit-
brüdern Valentin Rathgeber und Marianus Königperger kennen. Aus dem 
Drang nach musikalischer Entfaltung und dem Wunsch, fremde Länder ken-
nenzulernen, zog es Reindl 1766 nach Rom, in die Stadt der grossen Kirchen-
musiker und Opernkomponisten.32 Da P. Benedikt ohne äbtliche Erlaubnis in 

	22)	 Müller I., Geschichte der Abtei Disentis, Zürich/Köln 1971, 147.
	23)	 Philippo Acciajuoli (1700–1766) war von 1744–1754 Apostolischer Nuntius in der 

Schweiz. Am 5. September 1745 weihte er die Klosterkirche Engelberg ein.
	24)	 Schmid L., Bernhard Frank von Frankenberg, 43–44.
	25)	 1730 ernannte Papst Clemens XII. Angelo Maria Qurini (1680–1755) zum Kardinals-

bibliothekar der Vatikanischen Bibliothek. Vom 29. September 1747 – 3. Oktober be-
suchte der Kardinal die Benediktinerabtei Pfäfers.

	26)	 Schmid L., Bernhard Frank von Frankenberg, 45–47. Abt Bernhard hatte bei seinem 
Studienaufenthalt in Rom den Benediktinerkardinal Angelo Maria Quirini, Präfekt 
der Vatikanischen Bibliothek, kennen gelernt.

	27)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, I. Band, 157–160.
	28)	 Brief des Abtes Hieronymus von Disentis an Abt Cölestin II., 20. November 1763, 

Archiv St. Gallen in Einsiedeln, Nr. 404, 885. Nr. 79.
	29)	 Vgl. Kapitel 3 „Benedikt Reindl – Organist und Kapellmeister„
	30)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, 372–373.
	31)	 Notenmanuskript der XII Messen im Klosterarchiv Disentis.
	32)	 Müller I., Zur Disentiser Musikgeschichte, 81. P. Valentin Rathgeber (1682–1750) 
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d1e ew1ge Stadt reiste, liess ıhn der Disentiser Aht Kolumban S0771
durch Nuntius Lu1g1 Valenti Gonzaga” ın Kom suchen. Bereıts

Januar 17/6/ traf Reindl VOo  5 Italien kommend beim Nuntius ın Luzern e1in uınmd
reiste anschliessend welıter 1Ns Kloster Engelberg. Der päpstliche (esandte
schrieb d1e Extratour dem naıven Sinn des JjJungen Musıkers Z der auch
gleich Verzeihung bat.“* In Luzern durtfte Benedikt Reindl den Urganıisten
Uun: Komponisten Franz Josef Leontı1 Meyer VOo  5 Schauensee kennengelernt
haben In Disentis hat Benedikt SEINE Marıanıschen Antıphonen, O V, auf-
geführt.” Während des Autenthaltes 1 Kloster Engelberg lernte Benedikt
d1e usıiker uınmd Komponıisten Benedikt Deuring uınmd Wolfgang Iten und
deren Komposıtionen kennen.”®

Von weilte Benedikt wılıeder ın Disentis, 1ne heute VOCI-

schollene „Uperetta Poetica” flr den Mailänder (Graten arl Joseph (Gotthard
VOo  5 Fiırmulan (1716—-1 782)° komponierte, den auf se1lIner Italienreise ın Maı-
land getroffen hatte.°® In Disentis übernahm wılıeder das AÄAmt des Kapell-
melsters uınmd führte muit den önchen Uun: den Klosterschülern bel felerlichen
(‚ottesclensten gelstliche Werke VOo  5 zeıtgenössischen Klosterkomponisten
auf

Auftf Anlass der Schwelzer Benediktiner Kongregatıion wurden unter Aht
Kolumban S0771 (1764-1785) 1779 d1e melsten Patres der hochverschuldeten

()SB AUSs dem Kloster banz 111 ()berfranken unternahm 171 den Jahren —1
111e vermutlich unerlaubte Studienreise, nachdem SE1INE 1  e, sich 1177 Rahmen C1-
LiET Olchen über Clie Neuerungen auf musikalischem (ebiet vertraut machen
düurfen, VO Aht des OSTIers abgelehnt wurde. Okumentierte Stationen Cdieser
Keise unter anderem Maınz, Bonn, Köln, Irıer, Stuttgart, Kegensburg, Clie
Schwel1z SOWI1E Wıen Un Clie Steilermark. In der Schwel1z EeSsUCHTE Clie Benedikti-
nerklöster Murı1, Pfäfers un en. In Murı komponierte Clie „Messe VO

Murı1”, Clie dem UrsSta| (erold Haiımb (1723-1751) VO Murı wıdmete Aht (je-
rold bezahlte Kathgeber Hır Clie Messe (‚ulden Un TeuUzZer. Am (Iktober
1731 wurde C1ese Messe dann erstmals 111 der Klosterkirche Murı aufgeführt. Das
Kloster Murı zahlte damals OÖönche Veal Meıer, B., Das Kloster Murı (je-
schichte Un Gegenwart, 2011, 107 Vgl Wıillimann J., Wolfgang Lten (1712-1769,
ONC Un Komponist des OSTIers Engelberg, 111 uger NeuJjahrsblatt —

Vel. Hirsch DIie Messe VO Murı1, Booklet Kathgeber „Messe VO Murı1”,
2006, m

33) u1g1 Valenti GOoNzZaga (1725—1808) War VO 7/64-1775 Nuntius 111 der Schwe!Ii7z.
34) Uüller L., /ur Lsentiser Musikgeschichte, Sl
39) oten 1177 Klosterarchiv Disentis.
36) UÜber Deuring un lten, siehe: Wiıllimann, J., Wolfgang Iten (1712-1769) ONC

Un KOomponuist des OSTIers Engelberg, 111 uger NeuJjahrsblatt (1987), 3—1
er. der beiden Komponisten wurden 171 Disentis nicht aufgeführt.
arl Joseph raf VO Fiırmıu1an War Osterreichischer Generalgouverneur der LOm-
barde! Taf Fiırmıu an STar| Julı 1752 171 Mailand Er hinterliess 111e Bibliothek
VO A(Y'O00 Bänden un OSLDAare Kunstsammlungen.

38) (artmann Vorwort 7U Mıssa 111 Es VO Benedikt Reindl, Luzern 1991,
39) Lambert Kraus, Johann Evangelist Schreiber, Marıanus KONn1gsperger Un Valentin

Kathgeber.
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die ewige Stadt reiste, liess ihn der Disentiser Abt Kolumban Sozzi (1764–
1785) durch Nuntius Luigi Valenti Gonzaga33 in Rom suchen. Bereits am 31. 
Januar 1767 traf Reindl von Italien kommend beim Nuntius in Luzern ein und 
reiste anschliessend weiter ins Kloster Engelberg. Der päpstliche Gesandte 
schrieb die Extratour dem naiven Sinn des jungen Musikers zu, der auch 
gleich um Verzeihung bat.34 In Luzern dürfte Benedikt Reindl den Organisten 
und Komponisten Franz Josef Leonti Meyer von Schauensee kennengelernt 
haben. In Disentis hat P. Benedikt seine Marianischen Antiphonen, op. V, auf-
geführt.35 Während des Aufenthaltes im Kloster Engelberg lernte P. Benedikt 
die Musiker und Komponisten P. Benedikt Deuring und P. Wolfgang Iten und 
deren Kompositionen kennen.36 

Von 1768–1779 weilte P. Benedikt wieder in Disentis, wo er eine heute ver-
schollene „Operetta Poetica“ für den Mailänder Grafen Karl Joseph Gotthard 
von  Firmian (1716–1782)37 komponierte, den er auf seiner Italienreise in Mai-
land getroffen hatte.38 In Disentis übernahm er wieder das Amt des Kapell-
meisters und führte mit den Mönchen und den Klosterschülern bei feierlichen 
Gottesdiensten geistliche Werke von zeitgenössischen Klosterkomponisten 
auf. 39

Auf Anlass der Schweizer Benediktiner Kongregation wurden unter Abt 
Kolumban Sozzi (1764–1785) 1779 die meisten Patres der hochverschuldeten 

OSB aus dem Kloster Banz in Oberfranken unternahm in den Jahren 1729–1738 
eine vermutlich unerlaubte Studienreise, nachdem seine Bitte, sich im Rahmen ei-
ner solchen über die Neuerungen auf musikalischem Gebiet vertraut machen zu 
dürfen, vom Abt des Klosters abgelehnt wurde. Dokumentierte Stationen dieser 
Reise waren unter anderem Mainz, Bonn, Köln, Trier, Stuttgart, Regensburg, die 
Schweiz sowie Wien und die Steiermark. In der Schweiz besuchte er die Benedikti-
nerklöster Muri, Pfäfers und St.Gallen. In Muri komponierte er die „Messe von 
Muri“, die er dem Fürstabt Gerold Haimb (1723–1751) von Muri widmete. Abt Ge-
rold bezahlte Rathgeber für die Messe 10 Gulden und 20 Kreuzer. Am 24. Oktober 
1731 wurde diese Messe dann erstmals in der Klosterkirche Muri aufgeführt. Das 
Kloster Muri zählte damals 50 Mönche. Vgl. Meier, B., Das Kloster Muri – Ge-
schichte und Gegenwart, 2011, 107. Vgl. Willimann J., P. Wolfgang Iten (1712–1769, 
Mönch und Komponist des Klosters Engelberg, in: Zuger Neujahrsblatt (1987), 89–
90. Vgl. Hirsch Th., Die Messe von Muri, Booklet CD Rathgeber „Messe von Muri“, 
2006, 6–9.

	33)	 Luigi Valenti Gonzaga (1725–1808) war von 1764–1773 Nuntius in der Schweiz.
	34)	 Müller I., Zur Disentiser Musikgeschichte, 81.
	35)	 Noten im Klosterarchiv Disentis.
	36)	 Über Deuring und Iten, siehe: Willimann, J., P. Wolfgang Iten (1712–1769) Mönch 

und Komponist des Klosters Engelberg, in: Zuger Neujahrsblatt (1987), 83–111. 
Werke der beiden Komponisten wurden in Disentis nicht aufgeführt.

	37)	 Carl Joseph Graf von Firmian war Österreichischer Generalgouverneur der Lom-
bardei. Graf Firmian starb am 20. Juli 1782 in Mailand. Er hinterliess eine Bibliothek 
von 40’000 Bänden und kostbare Kunstsammlungen.

	38)	 Gartmann Th., Vorwort zur Missa in Es von P. Benedikt Reindl, Luzern 1991, 2.
	39)	 Lambert Kraus, Johann Evangelist Schreiber, Marianus Königsperger und Valentin 

Rathgeber.
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Disentiser Abte!]l auf andere Schweilizer Benediktinerkonvente verteinlt. CNE-
1ıkt wurde £ür das Kloster Fischingen bestimmt. Dort lernte den usıker
Eusebius Schreiber* kennen, der 1755 ın Gt Urban bel Johannes Evangelist
Schreiber das Komponieren erlernt hatte Da Benedikt Reindl ın Hischin-
SsCcmH nıcht gefiel, richtete zweımal e1in Schreiben den Aht VOo  5 Gallen
muit der Eıtte Versetzung,.“ Erst 1/8582 durfte Benedikt 1Ns Kloster Rheinau
übersiedeln, das damals 1Ne hohe Musıkkultur aufwiıies. Sebastlian TEeU-
ter‘ WAarTr e1in usıker Uun: Sänger.“ Bonuitaz Weiss** amıtete als Kapell-
melster Uun: Lehrer flr Gesang, und Violine. Im Kloster Rheinau übernahm
Benedikt Reindl aushiıiltsweise den Urgeldienst. DIie Rheinauer Hauptorgel muit

Kegistern Uun: einem Glockenspiel muit Glocken erbaute der
Augsburger Urgelbauer Johann Christoph Leu.“*°

Von /S7 finden WI1T Benedikt Reindl wılıeder 1 Kloster GSt Gallen.
Eusebius pe eltete Ort als Kapellmeıister d1e Musik.* Wahrscheimnlich gab

Benedikt der Klosterschule uUusıkunterricht Uun: übernahm Aushuilten 1
Urgeldienst. Das Kloster Gallen besass wel Chororgeln, d1e der Baarer (Ir-
gelbauer Viktor Ferdinand Bossart 7} erstellt hatte.4/

Den usıkus ZUS VOo  5 Gallen 1757 1Ns Kloster Einsiedeln,
ıhm sehr SuL gefiel. Dort komponierte den sechsteiligen Messezyklus

„Annulus Eucharıisticus GCX SemmM1Ss COruscCcus”, den dem kEinsiedler Aht
eat Küttel*® dedizılierte.

1759 ZOS Reindl wleder ın e1in Heimatkloster Disentis Uun: komponierte
1790 den Messezyklus „Cygnus Suavıter cantans fortiter resonans”, den
dem Statthalter des GSt Galler Priorats Neu Johann, Joachım Endras,*”
wıdmete, den bereıts als ubprior ın Disentis schätzen gelernt
hatte In Disentis wiıirkte Reindl wılıeder als Kapellmeıister Uun: Urganist. ÄAm

November 1793 starb Benedikt als Sen1o0r des Klosters Disentıis e1INer
Magenkrankheit. kın unstetes, aber kreatives Mönchs- Uun: Musıkerleben SIng

Ende

40) Henggeler K., Professbuch der Benediktinerahteien Pfäfers, Rheinau, Fischingen, IL
Band, 4971

41) Archivalien über Disentis 1177 Kongregationsarchiv Einsiedeln: 30) 7U

(Iktober 177 Stiftsarchiv Einsiedeln. 30) 7U Fehruar 177 Stiftsarchiv
Einsiedeln.

42) Henggeler K., Professbuch der Benediktinerabhteien Pfäfers, Rheinau, Fischingen,
336

43) Ebda., 336
Ebda., 340}

45) DIie Klosterkirche Rheinau Der Bau Un SE1INE Kestaurlerung, hrsg. VO Martıon
Wohlleben, /ürich 199/, 94—955

46) Henggeler K., Professhuch GSt. Gallen, 405
47) Hildenbrand 5., e Urgelwerke der Kathedrale St Gallen, —|
48) Henggeler K., Professbuch Einsiedeln, 1908 Band, 165175 Der Messezyklus wIrC 111

der Musikhbibliothek Einsiedeln aufbewahrt.
49) Henggeler K., Professhuch GSt. Gallen, L., 409
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Disentiser Abtei auf andere Schweizer Benediktinerkonvente verteilt. P. Bene-
dikt wurde für das Kloster Fischingen bestimmt. Dort lernte er den Musiker P. 
Eusebius Schreiber40 kennen, der 1755 in St. Urban bei P. Johannes Evangelist 
Schreiber das Komponieren erlernt hatte. Da es P. Benedikt Reindl in Fischin-
gen nicht gefiel, richtete er zweimal ein Schreiben an den Abt von St. Gallen 
mit der Bitte um Versetzung.41 Erst 1782 durfte P. Benedikt ins Kloster Rheinau 
übersiedeln, das damals eine hohe Musikkultur aufwies. P. Sebastian Greu-
ter42 war ein guter Musiker und Sänger.43 P. Bonifaz Weiss44 amtete als Kapell-
meister und Lehrer für Gesang und Violine. Im Kloster Rheinau übernahm 
Benedikt Reindl aushilfsweise den Orgeldienst. Die Rheinauer Hauptorgel mit 
42 Registern und einem Glockenspiel mit 45 Glocken erbaute 1711–1715 der 
Augsburger Orgelbauer Johann Christoph Leu.45

Von 1785–1787 finden wir Benedikt Reindl wieder im Kloster St. Gallen. P. 
Eusebius Speth leitete dort als Kapellmeister die Musik.46 Wahrscheinlich gab 
P. Benedikt an der Klosterschule Musikunterricht und übernahm Aushilfen im 
Orgeldienst. Das Kloster St. Gallen besass zwei Chororgeln, die der Baarer Or-
gelbauer Viktor Ferdinand Bossart 1768–1770 erstellt hatte.47

Den unsteten Musikus zog es von St. Gallen 1787 ins Kloster Einsiedeln, wo 
es ihm sehr gut gefiel. Dort komponierte er den sechsteiligen Messezyklus 
„Annulus Eucharisticus sex gemmis coruscus“, den er dem Einsiedler Abt 
Beat Küttel48 dedizierte. 

1789 zog Reindl wieder in sein Heimatkloster Disentis und komponierte 
1790 den Messezyklus „Cygnus suaviter cantans ac fortiter resonans“, den er 
dem Statthalter des St. Galler Priorats Neu St. Johann, P. Joachim Endras,49 
widmete, den er bereits 1777–1779 als Subprior in Disentis schätzen gelernt 
hatte. In Disentis wirkte Reindl wieder als Kapellmeister und Organist. Am 
14. November 1793 starb P. Benedikt als Senior des Klosters Disentis an einer 
Magenkrankheit. Ein unstetes, aber kreatives Mönchs- und Musikerleben ging 
zu Ende.

	40)	 Henggeler R., Professbuch der Benediktinerabteien Pfäfers, Rheinau, Fischingen, II. 
Band, 491. 

	41)	 Archivalien über Disentis im Kongregationsarchiv Einsiedeln: A SF (30) 6 zum 14. 
Oktober 1775. Stiftsarchiv Einsiedeln. A SF (30) 22 zum 4. Februar 1778. Stiftsarchiv 
Einsiedeln.

	42)	 Henggeler R., Professbuch der Benediktinerabteien Pfäfers, Rheinau, Fischingen, 
336.

	43)	 Ebda., 336.
	44)	 Ebda., 340.
	45)	 Die Klosterkirche Rheinau – Der Bau und seine Restaurierung, hrsg. von Marion 

Wohlleben, Zürich 1997, 94–95.
	46)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, 403.
	47)	 Hildenbrand S., Die Orgelwerke der Kathedrale St. Gallen, 5–8.
	48)	 Henggeler R., Professbuch Einsiedeln, III. Band, 165–175. Der Messezyklus wird in 

der Musikbibliothek Einsiedeln aufbewahrt. 
	49)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, I., 409.
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Benedikt Reindl rganist Uun!: Kapellmeister
Benedikt Reindl wurde 1 Kloster Disentıis als vielseitiger uınmd begabter

usıker sehr geschätzt. Vermutlich schuf viele Gelegenheitskompositionen
flr d1e klösterliche Lıturgle, enn komponierte muit eiIner gewlssen Leichtig-
keıt Eiınıge Kompositionen, d1e auf der Urgelempore der Klosterkirche autbe-
wahrt d  T1, sSınd 1799 beim Klosterbrand ZEersStOÖOr worden. Erhalten sSiınd unNs

LIUT einıge gelstliche Werke, d1e ın den Musıkbibliotheken Uun: Archiven der
Klöster Disentis°”, Einsiedeln®! uınmd Neu GSt Johann”* autbewahrt werden.
Bernhard Frank VOo  5 Frankenberg AUS dem Kloster Gallen, den dle Disent1-
SCT Klostergemeinschaft 1/4) vyAxx Aht postulhiert hatte, förderte d1e weltliche
Uun: gelstliche Musık ın der rätischen Abte!]l Uun: knüpfte Beziehungen SE1-
1E Heimatkloster, das damals ın Wiıssenschaft, Kultur uınmd Musık hoch ın
Ehren stand.° S0 fanden Musıkalien VOo  5 Gt (Gallen den Weg nach Disentis
Von Johann Baptıst Wohlgemut (1703-—-1780) führte Benedikt ın Disentıs
d1e XIT[ Messen £ür Stimmen Uun: bezıfferten Urgelbass auf.°* Das Werk, 1/4585
komponiert, hat Johann Baptıst seinem Dekan Aegıdıius Hartmann> SC
wıdmet. DIiese Messen sSiınd leicht singbar, uınmd braucht keıine Instrumenta-
isten, L1UT Chorsänger. S1le gehören F Iypus der sogenannten „Ruralmes-
sen  d e1INer Form, d1e VOo  5 Valentin Rathgeber begrüundet wurde. ° Man VOCI-

zıichtet auf das polyphone (Gewebe miı1t gleichberechtigten Stimmen zugunsten
e1INer homophonen 5Satzweilse, auf eingeschränkte musıkalıische Verhältnis-

reagleren. DIie vier Chorstimmen konnten 1 Kloster Disentis d1e Mon-
che ILLE muit den Klosterschülern übernehmen. Johann Baptıst Wohl-
gemuth hat als Kapellmeıister Uun: Leılter der Sangerschule ın (Gallen neben
den XIT[ Messen noch XX Otetiten FÜr wel Siıngstimmen uınmd Urgelbass
und (){ffertorien flr vier Stimmen Uun: Urgelbass komponiert.””

In der Miıtte des Jahrhunderts fand 1 Bereich der katholischen Kirchen-
musık 1ne ICSC Wechselbeziehung zwıschen Suddeutschland Uun: der eut-
schen Schwel17z Benedikt Reindl pflegte den Kontakt UT Benediktinerab-
te1 Metten, vyAxx dortigen Kegens Chor]1, Lambert Kraus (1728—-1790) Lam-
bert Kraus WAarTr e1in begabter usıker, Komponist Uun: Leılter der etitener SÄäan-
gerknaben. Von /Y() WAarTr Aht VOo  5 Metten uınmd reprasentierte als Hur-

50 (){fertorien
51) Messezyklus VO 1759
52) Messezyklus VO 1790
53) Schmid L., EerNNarı Tarı VO Frankenberg, 31—()}
54) Urgano Stimme 1177 Klosterarchiv Disentis. /u Johann Baptıst Wohlgemut: vel

Henggeler K., Professbuch GSt. Gallen, 3/2—-5373
59) Henggeler K., Professbuch GSt. Gallen, 3601561
56) Johann Valentin Kathgeber (1682-1750), en Werk Bedeutung, hrsg. VO kras-

111US5 Uner („ASS, 2007, 210
Henggeler K., Professbuch GSt. Gallen, 3/93
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3. Benedikt Reindl – Organist und Kapellmeister 

P. Benedikt Reindl wurde im Kloster Disentis als vielseitiger und begabter 
Musiker sehr geschätzt. Vermutlich schuf er viele Gelegenheitskompositionen 
für die klösterliche Liturgie, denn er komponierte mit einer gewissen Leichtig-
keit. Einige Kompositionen, die auf der Orgelempore der Klosterkirche aufbe-
wahrt waren, sind 1799 beim Klosterbrand zerstört worden. Erhalten sind uns 
nur einige geistliche Werke, die in den Musikbibliotheken und Archiven der 
Klöster Disentis50, Einsiedeln51 und Neu St. Johann52 aufbewahrt werden. P. 
Bernhard Frank von Frankenberg aus dem Kloster St. Gallen, den die Disenti-
ser Klostergemeinschaft 1742 zum Abt postuliert hatte, förderte die weltliche 
und geistliche Musik in der rätischen Abtei und knüpfte Beziehungen zu sei-
nem Heimatkloster, das damals in Wissenschaft, Kultur und Musik hoch in 
Ehren stand.53 So fanden Musikalien von St. Gallen den Weg nach Disentis. 
Von P. Johann Baptist Wohlgemut (1703–1780) führte P. Benedikt in Disentis 
die XII Messen für 4 Stimmen und bezifferten Orgelbass auf.54 Das Werk, 1748 
komponiert, hat P. Johann Baptist seinem Dekan P. Aegidius Hartmann55 ge-
widmet. Diese Messen sind leicht singbar, und es braucht keine Instrumenta-
listen, nur Chorsänger. Sie gehören zum Typus der sogenannten „Ruralmes-
sen“, einer Form, die von Valentin Rathgeber begründet wurde.56 Man ver-
zichtet auf das polyphone Gewebe mit gleichberechtigten Stimmen zugunsten 
einer homophonen Satzweise, um auf eingeschränkte musikalische Verhältnis-
se zu reagieren. Die vier Chorstimmen konnten im Kloster Disentis die Mön-
che zusammen mit den Klosterschülern übernehmen. P. Johann Baptist Wohl-
gemuth hat als Kapellmeister und Leiter der Sängerschule in St. Gallen neben 
den XII Messen noch XXXI Motetten für zwei Singstimmen und Orgelbass 
und XX Offertorien für vier Stimmen und Orgelbass komponiert.57 

In der Mitte des 18. Jahrhunderts fand im Bereich der katholischen Kirchen-
musik eine rege Wechselbeziehung zwischen Süddeutschland und der deut-
schen Schweiz statt. Benedikt Reindl pflegte den Kontakt zur Benediktinerab-
tei Metten, zum dortigen Regens Chori, P. Lambert Kraus (1728–1790). P. Lam-
bert Kraus war ein begabter Musiker, Komponist und Leiter der Mettener Sän-
gerknaben. Von 1770–1790 war er Abt von Metten und repräsentierte als Für-

	50)	 XX Offertorien
	51)	 Messezyklus von 1789
	52)	 Messezyklus von 1790
	53)	 Schmid L., Bernhard Frank von Frankenberg, 31–40.
	54)	 Organo Stimme im Klosterarchiv Disentis. Zu P. Johann Baptist Wohlgemut: vgl. 

Henggeler R., Professbuch St. Gallen, 372–373.
	55)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, 360–361.
	56)	 Johann Valentin Rathgeber (1682–1750), Leben – Werk – Bedeutung, hrsg. von Eras-

mus und Berthold Gass, 2007, 210.
	57)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, 373.
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stabt den Iypus des gebildeten uınmd kultivierten Rokoko-Prälaten Bayerns.”®
In Disentis wurden VO  5 Lambert Kraus d1e „ VL Missae Passer soliıtarıus ın

est (Icto Missae Vocibus ordinarıls, Canto, Alto, lenore, Basso, \V1-
olinıs necessarl1s, Flauto traversiere, Clarınıs, CL Iympanıs, Cornibus,

Alversıis clavıbus acl 1ıbıtum concurrentibus, (L duplicı Basso CONtINUO,
O D aufgeführt. DIie oten wurden 1762 ın der Klosterdruckereı (Gallen
herausgegeben uınmd kamen wohl ber Aht Bernhard Frank VOo  5 Frankenberg
und Benedikt Reindl nach Disentis.”? DIie „OUcto Miıssae” O wıdmete
Lambert seinem Aht Adalbert Toblaschu (1694-1771) Wenn auch VOo  5 den bel-
den Benediktinern Valentin Rathgeber uınmd Marıanus KOn1ıgsperger keine kır-
chenmustıikalischen Komposiıtionen ın der Musıkbiblieothek Uun: 1 Klosterar-
chıv autbewahrt werden, kann Ianl annehmen, ass ın Disentis Werke der
beiden ZUT Aufführung, kamen.°©

Benedikt Reindl stand auch muit wel Musıkern der nnerschwel17z ın Kon-
takt, muit dem /Zisterziensermönch Johannes Evangelıst Schreiber

VOo  5 Urbane®! Uun: muit dem Luzerner Hoforganisten uınmd Komponisten
Franz Josef Leontı1 Meyer VOo  5 Schauensee (1 /20—1 789) .04 Schreiber uınmd Meyer
reprasentieren miı1t iıhren Komposıtionen das kiırchenmusikalische Schaftten der
InnerschweiıZz, das sıch stilistisch den Werken der unter ıtalenıschem kinfluss
stehenden zeıtgenössischen suddeutschen Meıstern anschliesst.® In Disentis
kam VOo  5 Johannes Schreiber d1e „Adoratıo Del peI ()M{fertoria Solennia
FÜr C hor, Soli, Streicher Uun: Bläser O 1/54 herausgegeben ın der Klo-
sterdruckereı Gallen, vAn Aufführung. Diesem UOpus steht 1Ne dreiseltige
lateinısche Dedicatio auf Aht Cölestin I8 Gugger VOo  5 Staudach (1740-1767)
Ö  IL, jenen Galler Abt, der sıch als Bauherr muit der barocken Stiftskirche
e1in Denkmal gesetzt hatte.°4 Das UOpus I11 gehört ın dı1e Reihe der ( )Mfertor1-
ums-Zyklen suddeutscher Klosterkomponisten. An d1e Stelle des lıturgischen
Jlextes treten oft lateinısche Neudichtungen der Komponisten. Durch d1e Aut-
gliederung, ın Kezıtatıv, ÄtIiIe Uun: C'hor sSınd G1E 1ne Annäherung d1e Kan-
tatentftorm VOo  5 Johann Sebastian ach DIie SONS gleiche besetzung W1E ın den
Messen wIrd, vAn Unterstreichung, der felerlich-konzertanten Anlage, muit
Iympanı auken ergänzt.” Im 11L Offertorium, das ın Disentıis auch UT

58) Munster K., Scharnagel A.,Vor weihundert Jahren STar| Aht ambertus Kraus
(1729—1790), 111 Alt un Jung etten (1990 / /91), 39—4(}

59) DIie Oten Cdieser Messe VO 1762 werden 1177 Klosterarchiv Disentis aufbewahrt.
60) Bbeiım Klosterbrand VO 1799 verbrannten viele Musikalien Un Handschriften
61) Ruckstuhl D., Johannes Evangelist Schreiber (1716—-1800) Eın Schweizer Kloster-

musiker 1177 /eitalter der Aufklärung, 111 Der Geschichtsfreunts 145 (1992), 1357140
62) Koller E., Franz OSE: Leont1 eyer VO Schauensee, —1  y eın enun GE1-

erke, Frauenfeld un Le1pz1g, 1922, 1—1 38
63) Fr. Marlanus KON1LgSsperger, Lambert Kraus, NLON Kobrich, Valentin Kathge-

ber.
Henggeler K., Professhuch GSt. Gallen, 15/-1

65) Ruckstuhl D., Johannes Evangelist Schreiber, 111 Geschichtsfreunts 145 (1992),
135/-155
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stabt den Typus des gebildeten und kultivierten Rokoko-Prälaten Bayerns.58 
In Disentis wurden von P. Lambert Kraus die „VIII Missae Passer solitarius in 
tecto. Id est: Octo Missae a Vocibus ordinariis, Canto, Alto, Tenore, Basso, 2 Vi-
olinis necessariis, 2 Flauto traversiere, 2 Clarinis, cum Tympanis, 2 Cornibus, 
ex diversis clavibus ad Libitum concurrentibus, cum duplici Basso continuo, 
op. I,“ aufgeführt. Die Noten wurden 1762 in der Klosterdruckerei St. Gallen 
herausgegeben und kamen wohl über Abt Bernhard Frank von Frankenberg 
und P. Benedikt Reindl nach Disentis.59 Die „Octo Missae“ op. I widmete P. 
Lambert seinem Abt Adalbert Tobiaschu (1694–1771). Wenn auch von den bei-
den Benediktinern Valentin Rathgeber und Marianus Königsperger keine kir-
chenmusikalischen Kompositionen in der Musikbibliothek und im Klosterar-
chiv aufbewahrt werden, kann man annehmen, dass in Disentis Werke der 
beiden zur Aufführung kamen.60

P. Benedikt Reindl stand auch mit zwei Musikern der Innerschweiz in Kon-
takt, mit dem Zisterziensermönch P. Johannes Evangelist Schreiber (1716–
1800) von St. Urban61 und mit dem Luzerner Hoforganisten und Komponisten 
Franz Josef Leonti Meyer von Schauensee (1720–1789).62 Schreiber und Meyer 
repräsentieren mit ihren Kompositionen das kirchenmusikalische Schaffen der 
Innerschweiz, das sich stilistisch den Werken der unter italienischem Einfluss 
stehenden zeitgenössischen süddeutschen Meistern anschliesst.63 In Disentis 
kam von P. Johannes Schreiber die „Adoratio Dei per XV Offertoria Solennia 
für Chor, Soli, Streicher und Bläser op. III,“ 1754 herausgegeben in der Klo-
sterdruckerei St. Gallen, zur Aufführung. Diesem Opus steht eine dreiseitige 
lateinische Dedicatio auf Abt Cölestin II. Gugger von Staudach (1740–1767) 
voran, jenen St. Galler Abt, der sich als Bauherr mit der barocken Stiftskirche 
ein Denkmal gesetzt hatte.64 Das Opus III gehört in die Reihe der Offertori-
ums-Zyklen süddeutscher Klosterkomponisten. An die Stelle des liturgischen 
Textes treten oft lateinische Neudichtungen der Komponisten. Durch die Auf-
gliederung in Rezitativ, Arie und Chor sind sie eine Annäherung an die Kan-
tatenform von Johann Sebastian Bach. Die sonst gleiche Besetzung wie in den 
Messen wird, zur Unterstreichung der feierlich-konzertanten Anlage, mit 
Tympani (Pauken) ergänzt.65 Im XIII. Offertorium, das in Disentis auch zur 

	58)	 Münster R., Scharnagel A.,Vor zweihundert Jahren starb Abt Lambertus Kraus 
(1729–1790), in: Alt und Jung Metten 57 (1990//91), 39–40.

	59)	 Die Noten dieser Messe von 1762 werden im Klosterarchiv Disentis aufbewahrt.
	60)	 Beim Klosterbrand von 1799 verbrannten viele Musikalien und Handschriften.
	61)	 Ruckstuhl D., P. Johannes Evangelist Schreiber (1716–1800): Ein Schweizer Kloster-

musiker im Zeitalter der Aufklärung, in: Der Geschichtsfreund 145 (1992), 137–140. 
	62)	 Koller E., Franz Josef Leonti Meyer von Schauensee, 1720–1789, Sein Leben und sei-

ne Werke, Frauenfeld und Leipzig, 1922, 1–138
	63)	 Fr. Marianus Königsperger, P. Lambert Kraus, Anton Kobrich, P. Valentin Rathge-

ber.
	64)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, 157–160.
	65)	 Ruckstuhl D., P. Johannes Evangelist Schreiber, in: Geschichtsfreund 145 (1992), 

137–138.
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Aufführung kam, findet sıch 1ne bemerkenswerte Echo-Arie FÜr Sopran. Das
Stilmuittel des EkEchos erfreute sıch ın den Klosterkirchen VOo  5 Urban uınmd
Disentis se1t der Barockzeıt STIOSSCI Beliebtheit. DIie Ausführung, WAarTr sowohl
instrumental als vokal vorgesehen. Das (HH{ifertorium „Pro ESTO Natıvıtatıs
Domiuin1”“ hat Benedikt Reindl ın Disentis miı1t eiInNnem eigenen ext flr 1ne
Gratulation selinen Fürstabt Bernhard Frank VO  5 Frankenberg umgeschrie-
ben.° DIie ()Mfertorien O I11 VOo  5 Johannes Schreiber wurden auch ın den
Klöstern Einsiedeln, Engelberg, Neu Johann Uun: 1 Frauenkloster Sarnen
aufgeführt. DIie oOten werden ın den Musıkbiblieotheken dl1eser Klöster autbe-
wahrt.©“ Auch ın sucddeutschen Abtelen Lliebte Ianl d1e Musık des /1isterz1-
ensermönches VOo  5 Urban.® Johannes Evangelist o1Dt 1 Vorbericht
den ( )Mfertorien einıge Hınwelse vAn Aufführung: „Die FEhre GoOttes, SPINE fefe
Anbetung DOH LIES und die Erbauung der ZuhöÖörer Sind die WÜrdLZE und uch PINZIZE
Ahsıchten MEeINer Arbeıt, und deswegzen ersuche ich alle, die MeiInemM Worckleim 7121
Gefallen vergonnen spihes aufzuführen, 4ss die OFfe afs Pıano, und vorderst die
Zeitmass-Woörter Adarx10, AlleQro, Presto, PCtE Fleissigst heohbachten: Denn PINE HarmıoO-
nısche Ordnungz die schwächtsten Concepten WeENLZStENS noch andächtigz mMacht, WE

anderst S1P nıcht 7121 UNS und Feuer haben, 4ss S1P KONNeEN pdel gemacht mWerden.
Darf icHhH uch HIEeZU MEeINE Gedanken röffnen UE ich wünschte, 4ss S71 aufgeführt
wurden, zoünNscChte iıcH H145 erhehlichen Gründen näümlıch ın IN mıittelmas-
S1Q SFOSSEN Kırche jede Stimme DOH 2INEM sStarken SÄNZET, die Vıolın jedes doppelt, die
Vıola einfach hesetzt: a annn 21 Starker Contrabass mi1t 2INEM KIoInen Violoncel!
Grundsatz egeben uMrd Die Orgel, C’ların und Paucken Hesse icHhH ruhen: und
auf sofche TAIDIG Wurde der LONncept des Componisten deutheh verstanden; SOMST
DÜ der Orgel, {rompeften und Paucken SaH1t dem eXt unNDerständlıch gemacht urd
ies SINd MEeINE Gedanken, O ZU icHhH her KEINeM den Beıfall abnöthige. Dem IM
SFTOSSEN Kırchen bey mmelen Stimmen Orgel und {rompeten mi1t gefallen, stehen sefhe

Dhhenste uch schon AZU aufgesetzet. Aur hıftfe iıcH geneiQter (ÖMNNer der odien
Tonkunst, dıiesem WMorckleinm 7121 Gewogenheift bey zupflichten afs Dir gefallen
Arhbeıft onthaltet. G

kın Schuüler der Klosterschule (Gallen und e1in Freund der schwelzerl1-
schen Benediktinerklöster WAarTr der Luzerner Hoforganıist Franz Josef Leontı1
Meyer VOo  5 Schauensee (1720—-1789) In Disentis SEINE Marıanıschen
Antıphonen, O FÜr Soli, C'hor uınmd Urchester, 1757 beim evangeliıschen Ver-
lagshaus Johann Jakob Lotter ın ugsburg gedruckt, sehr beliebt. Es sSınd
zwolf „‚Salve Kegıina”, sechs „Alma Redemptoris”, sechs „Ave Kegıina” und
acht „Kegına Coeli”, d1e der Komponist unter dem bezeichnenden Titel „Can

66) 1to Stimme VO 1754 m1t krganzungen VO Benedikt Reindl. Klosterarchiv
Disentis.
Ruckstuhl D., Johannes Evangelist Schreiber, 111 Geschichtsfreunts 145 (1992),
1472

68) Ebda., 1472
69) Johannes vang. Schreiber, ()ffertoria Solennla, GSt. (allen 1/7/54, XI
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Aufführung kam, findet sich eine bemerkenswerte Echo-Arie für Sopran. Das 
Stilmittel des Echos erfreute sich in den Klosterkirchen von St. Urban und 
Disentis seit der Barockzeit grosser Beliebtheit. Die Ausführung war sowohl 
instrumental als vokal vorgesehen. Das I. Offertorium „Pro Festo Nativitatis 
Domini“ hat P. Benedikt Reindl in Disentis mit einem eigenen Text für eine 
Gratulation an seinen Fürstabt Bernhard Frank von Frankenberg umgeschrie-
ben.66 Die XV Offertorien op. III von Johannes Schreiber wurden auch in den 
Klöstern Einsiedeln, Engelberg, Neu St. Johann und im Frauenkloster Sarnen 
aufgeführt. Die Noten werden in den Musikbibliotheken dieser Klöster aufbe-
wahrt.67 Auch in süddeutschen Abteien liebte man die Musik des Zisterzi-
ensermönches von St. Urban.68 P. Johannes Evangelist gibt im Vorbericht zu 
den Offertorien einige Hinweise zur Aufführung: „Die Ehre Gottes, seine tiefe 
Anbetung von uns und die Erbauung der Zuhörer sind die würdige und auch einzige 
Absichten meiner Arbeit, und deswegen ersuche ich alle, die meinem Wercklein so viel 
Gefallen vergönnen selbes aufzuführen, dass die so Forte als Piano, und vorderst die 
Zeitmass-Wörter Adagio, Allegro, Presto, ect. fleissigst beobachten: Denn eine harmo-
nische Ordnung die schwächisten Concepten wenigstens noch andächtig macht, wenn 
anderst sie nicht so viel Kunst und Feuer haben, dass sie können edel gemacht werden. 
Darf ich auch hiezu meine Gedanken eröffnen wie ich wünschte, dass sie aufgeführt 
wurden, so wünschte ich es aus erheblichen Gründen so: nämlich in einer mittelmäs-
sig grossen Kirche jede Stimme von einem starken Sänger, die Violin jedes doppelt, die 
Viola einfach besetzt: Da dann ein starker Contrabass mit einem kleinen Violoncell 
Grundsatz genug gegeben wird. Die Orgel, Clarin und Paucken liesse ich ruhen: und 
auf solche Weis wurde der Concept des Componisten deutlich verstanden; wo er sonst 
von der Orgel, Trompeten und Paucken samt dem Text unverständlich gemacht wird. 
Dies sind meine Gedanken, wozu ich aber keinem den Beifall abnöthige. Dem so in 
grossen Kirchen bey vielen Stimmen Orgel und Trompeten mit gefallen, stehen selbe 
zu Dienste auch schon dazu aufgesetzet. Nur bitte ich geneigter Gönner der edlen 
Tonkunst, diesem Wercklein so viel Gewogenheit bey zupflichten als es Dir zu gefallen 
Arbeit enthaltet.“ 69

Ein Schüler der Klosterschule St. Gallen und ein Freund der schweizeri-
schen Benediktinerklöster war der Luzerner Hoforganist Franz Josef Leonti 
Meyer von Schauensee (1720–1789). In Disentis waren seine 32 Marianischen 
Antiphonen, op. V für Soli, Chor und Orchester, 1757 beim evangelischen Ver-
lagshaus Johann Jakob Lotter in Augsburg gedruckt, sehr beliebt. Es sind 
zwölf „Salve Regina“, sechs „Alma Redemptoris“, sechs „Ave Regina“ und 
acht „Regina Coeli“, die der Komponist unter dem bezeichnenden Titel „Can-

	66)	 Alto Stimme von 1754 mit Ergänzungen von P. Benedikt Reindl. Klosterarchiv 
Disentis.

	67)	 Ruckstuhl D., P. Johannes Evangelist Schreiber, in: Geschichtsfreund 145 (1992), 
142.

	68)	 Ebda., 142.
	69)	 P. Johannes Evang. Schreiber, XV Offertoria Solennia, St. Gallen 1754, XI.
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tica Doctoris Melliflui1 Marıiıano-Dulecisona” herausgab.”” Das dritte „5Salve*
und das vierte „Alma  44 sSınd ın den Disentiser Musıkalien VOo  5 Benedikt
Reindl auf andere lexte umgeschrieben worden.‘! DIie melsten Antıphonen
sSiınd ın den strahlenden uınmd hellen Onarten D-Dur, (s-Dur uınmd C'-Dur kom-
poniert.‘“ ()b SEINE V ITI Messen O VOo  5 1757 1 Kloster Disentis aufgeführt
wurden, lässt sıch nıcht ScCmhIL, weıl 1799 beim Franzoseneinntall viele Musıka-
len dem Feuer Fpfer fielen.

Auch C’hor- uınmd Urgelwerke des suddeutschen Komponisten uınmd Urganls-
ten Johann Nntion Kobrich“ (17/14-1791) ın Landsberg, hat Benedikt ın [ -
sent1is aufgeführt. Im Klosterarchiv Disentis werden d1e “r  ] Missae Solennes
Hx e{ D, acd modernum gen1um Canto, Alto, lenore, Basso, YVıolinıs, (Ir-
SAdNO obligato Yıola, Clar., COr. Iympano, Violoncello acl 1bıtum, O
AAVI, ugsburg 1/7/7/17, autfbewahrt. Johann Nntion Kobrich schreıibt 1 VOT-
WOTT den V{ Messen: „Geneigter F ı1ehhaber der Tonkunst. I iese Vt KUFYZP SOlenne
Messen KONNeN auf alte hohe esttagZe des Herrn, der der Heiligen, WE uch hei —
ern hochfeyerlichen Gelegenheiten, sSaorWoohlT auf (Co4- afs Rural-Chören dıenen, zpe1]
seihe Quf ın das (ehöÖör fallen, und Toicht produzieren SINd Die Solo, uetto EXC
MUÜSSECHN altezeıt zeblich, m1t nıcht geschwindem eMPO, die Tutt her lebhafter,
hoch HnNne Wnder die Majestät des Kırchen Stylus laufende ULebereung abgesungen
wWerden.d Johann Nntion Kobrichs Schatten steht 1 Kontext der se1lIner eıt
sıch auch auf dem and entfaltenden, leicht auszuführenden figurierten Kı1ır-
chenmusık. Es sSiınd kurz gefasste, melodisch eingangıge Uun: harmoniıisch —

komplizierte Werke
Kiırchenmusikalische Werke eEINESsS weıteren sucddeutschen Komponisten, Jo-

hann Melchior Dreyer (1747-1824), erklangen ın felerlichen (ottescdiensten ın
der Disentiser Abteikirche.“ DIie “r Psalmıi Vespertini O finden
sıch 1 Klosterarchiv Disentis.“®© Der 1ne oder andere Psalm kam siıcher ın [ -
sent1is bel felerlichen (‚ottescdiensten ZUT Aufführung. Johann Melchior Dreyer
WAarTr Chorregent, Kantor und Urganist ın der Pfarrkirche des hl VYıtus El1-
WanhsSscCh. Als Komponist fühlte siıch besonders der Kiırchenmusik verpflich-
tEeL, wobe!l d1e besetzung flr Solı, C'hor Uun: Orchester bevorzugte. br schuf
ber Messen Uun: Kequiemvertonungen. arunter o1Dt zahlreiche Bel-
spiele flr d1e damals beliıebten kurzen und einfach auszuführenden „Land-*
oder „Ruralmessen. ““ Während felerlichen Pontifikalgottesdiensten kamen ın

70) Koller E., Franz OSE: Leont1 eyer VO Schauensee, 5/-—61 „Süssklingende marla-
nische Lieder des honigflessenden Lehrers (St. Bernhart

71) oten m1E umgeschriebenem Jext 1177 Klosterarchiv Disentis.
72) Koller E., Franz OSe: Leont1 eyer VO Schauensee, ”„5/—-61
73) Musik 111 (Geschichte un Gegenwart, MGG (10), —93
7/4) Vorwort den V{ Messen.
75) Musik 111 (Geschichte un Gegenwart, MGG (5), —1
76) oten 1177 Klosterarchiv Disentis.

Eingeführt wurde der Begriff „mM1sSsa ruralıs” VO Valentin Kathgeber, der 111 GE1-
1LiEe1N Messen (1733) diesen erktypus VOo dem der kompositorisch reicher
ausgestatteten Miıssae C1vıles unterscheidet. „Missae rurales” fanden 1177 Anschluss
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tica Doctoris Melliflui Mariano-Dulcisona“ herausgab.70 Das dritte „Salve“ 
und das vierte „Alma“ sind in den Disentiser Musikalien von P. Benedikt 
Reindl auf andere Texte umgeschrieben worden.71 Die meisten Antiphonen 
sind in den strahlenden und hellen Tonarten D-Dur, G-Dur und C-Dur kom-
poniert.72 Ob seine VII Messen op. IV von 1757 im Kloster Disentis aufgeführt 
wurden, lässt sich nicht sagen, weil 1799 beim Franzoseneinfall viele Musika-
lien dem Feuer zum Opfer fielen.

Auch Chor- und Orgelwerke des süddeutschen Komponisten und Organis-
ten Johann Anton Kobrich73 (1714–1791) in Landsberg hat P. Benedikt in Di-
sentis aufgeführt. Im Klosterarchiv Disentis werden die „VI Missae Solennes 
Ex C et D, ad modernum genium a Canto, Alto, Tenore, Basso, 2 Violinis, Or-
gano obligato Viola, 2 Clar., 2 Cor. Tympano, & Violoncello ad libitum, op. 
XXVI, Augsburg 1771“, aufbewahrt. Johann Anton Kobrich schreibt im Vor-
wort zu den VI Messen: „Geneigter Liebhaber der Tonkunst. Diese VI kurze solenne 
Messen können auf alle hohe Festtage des Herrn, oder der Heiligen, wie auch bei an-
dern hochfeyerlichen Gelegenheiten, sowohl auf Civil- als Rural-Chören dienen, weil 
selbe gut in das Gehör fallen, und leicht zu produzieren sind. Die Solo, Duetto &c. 
müssen allezeit lieblich, mit nicht zu geschwindem Tempo, die Tutti aber lebhafter, 
hoch ohne wider die Majestät des Kirchen Stylus laufende Uebereilung abgesungen 
werden.“ 74 Johann Anton Kobrichs Schaffen steht im Kontext der zu seiner Zeit 
sich auch auf dem Land entfaltenden, leicht auszuführenden figurierten Kir-
chenmusik. Es sind kurz gefasste, melodisch eingängige und harmonisch un-
komplizierte Werke. 

Kirchenmusikalische Werke eines weiteren süddeutschen Komponisten, Jo-
hann Melchior Dreyer (1747–1824), erklangen in feierlichen Gottesdiensten in 
der Disentiser Abteikirche.75 Die „XXXIV Psalmi Vespertini op. XII“ finden 
sich im Klosterarchiv Disentis.76 Der eine oder andere Psalm kam sicher in Di-
sentis bei feierlichen Gottesdiensten zur Aufführung. Johann Melchior Dreyer 
war Chorregent, Kantor und Organist in der Pfarrkirche des hl. Vitus zu Ell-
wangen. Als Komponist fühlte er sich besonders der Kirchenmusik verpflich-
tet, wobei er die Besetzung für Soli, Chor und Orchester bevorzugte. Er schuf 
über 50 Messen und Requiemvertonungen. Darunter gibt es zahlreiche Bei-
spiele für die damals beliebten kurzen und einfach auszuführenden „Land-“ 
oder „Ruralmessen.“77 Während feierlichen Pontifikalgottesdiensten kamen in 

	70)	 Koller E., Franz Josef Leonti Meyer von Schauensee, 57–61. „Süssklingende maria-
nische Lieder des honigfliessenden Lehrers (St. Bernhard).“

	71)	 Noten mit umgeschriebenem Text im Klosterarchiv Disentis.
	72)	 Koller E., Franz Josef Leonti Meyer von Schauensee, 57–61.
	73)	 Musik in Geschichte und Gegenwart, MGG (10), 364–366.
	74)	 Vorwort zu den VI Messen.
	75)	 Musik in Geschichte und Gegenwart, MGG (5), 1416–1419.
	76)	 Noten im Klosterarchiv Disentis.
	77)	 Eingeführt wurde der Begriff „missa ruralis“ von P. Valentin Rathgeber, der in sei-

nen Messen op. 12 (1733) diesen Werktypus von dem der kompositorisch reicher 
ausgestatteten Missae civiles unterscheidet. „Missae rurales“ fanden im Anschluss 
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Disentis auch Teile der “r  ] >Symphoniae O VOo  5 Dreyer ZUT Auffuh-
rung/®, vergleichbar muit den Kıiırchensonaten VOo  5 Wolfgang, Amadeus Mozart
Abseıts der STOSSCHIL Kulturmetropolen komponierte Johann Melchior Dreyer
VOT allem einfache Gebrauchsmusıik £ür d1e Lıturgle. Stilistisch lst ın der
Vorklassık anzusliedeln W1E iıchael Haydn (1737-1806), der Bruder Joseph
Haydns. Eingangıge elodik, harmonische Leichtigkeıit, einfacher Satzaufbau,
brillante instrumentale C(Oberstimmen und heitere Grundcharaktere pragen dle
Werke Johann Melchior Dreyers.

Im Klosterarchiv Disentıs finden sıch auch Notenfragmente der „51eben Ly-
tanıae Lauretanae O FÜr vier Stimmen, Hörner, Irompeten, Pau-
ken, YVıolinen, Yıola und Urgel”“ VO bayerischen Kapellorganisten VOo  5 Al-
tötting, Max Keller (1770-1855) / d1e be1 der ruündung der Bruderschaft der
Mutter der Barmherzigkeit 1 Jahre 1505 durch Benedikt Sol1ıva ın Disentis
1ne Erstaufführung erfuhren.“ Max Keller erhielt 1 Benediktinerkloster
Seon dle musıkalıische Ausbildung. Dort wurde 1755 Urganist Uun: War

Schüler iıchael Haydıns ın alzburg. 1801 wurde kurfürstlicher Kapellor-
ganıst ın Altötting. br schuf hauptsächlich Werke £ür Kırchen muit beschränk-
ten musıkalischen Möglıchkeiten.

In den Schweilizer Klöstern Uun: Stiften auch d1e gelistlichen Werke
VOo  5 Bonifacı1o Domen1co Pasquale Anfoss] (1 / 77 —1 797751 sehr beliebt. Der Nea-
polıtaner, berühmt Uun: geschätzt als Upernkomponist, schrieb gelstliche Wer-
ke ın eiInNnem anmutıgen Kirchenstil. In Disentıs Samns Ianl das „Salve Kegına
flr YVıolinen, Soprane, YVYıola Uun: Basso*. Im Klosterarchiv lst 1ne Abschrift
VOo  5 Benedikt Sol1ıva AUS dem Jahre 1800 uınmd 15801 vorhanden. Wahrschein-
lich hat Benedikt Reindl auch pern VOo  5 Pasquale Anfoss] gekannt oder —

SAr auf der Studentenbühne aufgeführt.
Benedikt Reindl War auch e1in begabter Urganist. br spielte auf der Disen-

tiser Klosterorgel unter anderem Werke des tschechıischen Komponisten Jo-
hann Baptıst Vanhal (1739—-1813) uınmd des Benediktiners Marıanus KON1gS-
PEISCI (1 /U0S- AUS dem Kloster Prüfening bel Regensburg. Das verraten
uns d1e stark abgenützten oten 1 Klosterarchiv.

Benedikt hat als Kapellmeıister Uun: Urganist Cdas lıturgische Leben ın der
rätischen Abte!]l epragt Uun: bereichert. Fıntan Birchler VOo Kloster he!l-
NaAalU, der ın Disentıis VOo  5 /586 Cdas AÄAmt des Dekans versah, unterstutzte
Benedikt Reindl 1 musıkalıschen Bereich und erliess Verordnungen FÜr den

Valentin Kathgeber 1177 Osterreichisch-suddeutschen Kaum csehr Cchnell Verbrei-
[ung, VOT em Urc den Benediktiner Marıanus KON1gsperger Un besonders
Urc den umfangreichen beıtrag Johann NLON Kobrichs diesem Gattungsty-
DUS, WI1IEe der en 7U Jahrhundert Urc Johann Melchior Dreyer.

78) oten 1177 Klosterarchiv Disentis.
79) Musik 111 (Geschichte Un Gegenwart, MGG (8), 1105 MGG (9), 1627
SÜ) Uüller L., /ur Lsentiser Musikgeschichte,
81) Musik 111 (Geschichte Un Gegenwart, MGG (1), /04-/10
82) Musik 111 (Geschichte Un Gegenwart, MGG (16), —1 Präludien un Fugen.
83) Musik 111 (Geschichte Un Gegenwart, MGG (10), 4985—499

244	 Urban Affentranger	

Disentis auch Teile der „VI Symphoniae op. XXI“ von Dreyer zur Auffüh-
rung78, vergleichbar mit den Kirchensonaten von Wolfgang Amadeus Mozart. 
Abseits der grossen Kulturmetropolen komponierte Johann Melchior Dreyer 
vor allem einfache Gebrauchsmusik für die Liturgie. Stilistisch ist er in der 
Vorklassik anzusiedeln wie Michael Haydn (1737–1806), der Bruder Joseph 
Haydns. Eingängige Melodik, harmonische Leichtigkeit, einfacher Satzaufbau, 
brillante instrumentale Oberstimmen und heitere Grundcharaktere prägen die 
Werke Johann Melchior Dreyers.

Im Klosterarchiv Disentis finden sich auch Notenfragmente der „Sieben Ly-
taniae Lauretanae op. XXXIX für vier Stimmen, 2 Hörner, 2 Trompeten, Pau-
ken, 2 Violinen, Viola und Orgel“ vom bayerischen Kapellorganisten von Al-
tötting, Max Keller (1770–1855) 79, die bei der Gründung der Bruderschaft der 
Mutter der Barmherzigkeit im Jahre 1805 durch P. Benedikt Soliva in Disentis 
eine Erstaufführung erfuhren.80 Max Keller erhielt im Benediktinerkloster 
Seon die musikalische Ausbildung. Dort wurde er 1788 Organist und war 
Schüler Michael Haydns in Salzburg. 1801 wurde er kurfürstlicher Kapellor-
ganist in Altötting. Er schuf hauptsächlich Werke für Kirchen mit beschränk-
ten musikalischen Möglichkeiten. 

In den Schweizer Klöstern und Stiften waren auch die geistlichen Werke 
von Bonifacio Domenico Pasquale Anfossi (1727–1797)81 sehr beliebt. Der Nea-
politaner, berühmt und geschätzt als Opernkomponist, schrieb geistliche Wer-
ke in einem anmutigen Kirchenstil. In Disentis sang man das „Salve Regina 
für 2 Violinen, 2 Soprane, Viola und Basso“. Im Klosterarchiv ist eine Abschrift 
von P. Benedikt Soliva aus dem Jahre 1800 und 1801 vorhanden. Wahrschein-
lich hat P. Benedikt Reindl auch Opern von Pasquale Anfossi gekannt oder so-
gar auf der Studentenbühne aufgeführt.

P. Benedikt Reindl war auch ein begabter Organist. Er spielte auf der Disen-
tiser Klosterorgel unter anderem Werke des tschechischen Komponisten Jo-
hann Baptist Vanhal 82 (1739–1813) und des Benediktiners Marianus Königs-
perger 83 (1708- 1769) aus dem Kloster Prüfening bei Regensburg. Das verraten 
uns die stark abgenützten Noten im Klosterarchiv.

P. Benedikt hat als Kapellmeister und Organist das liturgische Leben in der 
rätischen Abtei geprägt und bereichert. P. Fintan Birchler vom Kloster Rhei-
nau, der in Disentis von 1785–1786 das Amt des Dekans versah, unterstützte P. 
Benedikt Reindl im musikalischen Bereich und erliess Verordnungen für den 

an Valentin Rathgeber im österreichisch-süddeutschen Raum sehr schnell Verbrei-
tung, vor allem durch den Benediktiner Marianus Königsperger und besonders 
durch den umfangreichen Beitrag Johann Anton Kobrichs zu diesem Gattungsty-
pus, so wie an der Wende zum 19. Jahrhundert durch Johann Melchior Dreyer.

	78)	 Noten im Klosterarchiv Disentis.
	79)	 Musik in Geschichte und Gegenwart, MGG (8), 1103. MGG (9), 1627.
	80)	 Müller I., Zur Disentiser Musikgeschichte, 79.
	81)	 Musik in Geschichte und Gegenwart, MGG (1), 704–710.
	82)	 Musik in Geschichte und Gegenwart, MGG (16), 1314–1318. Präludien und Fugen.
	83)	 Musik in Geschichte und Gegenwart, MGG (10), 498–499.
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lıturgischen (‚ottescdienst uınmd d1e Kiırchenmusik. An den Festen, denen der
Aht oder der Dekan d1e (Gottescienste elert, soll das „Magniıfikat” bel der Ves-
PCT uınmd das „Salve Kegına"” nach der Komplet “r  . musıca fnguralı” I1-
SsCcmH werden.*

Benedikt Reindl Komponist
Benedikt Reindl War nıcht L1UT e1in begabter Urganist, sondern auch e1in SC

schätzter Komponıist. Im Klosterarchiv Disentis werden d1e „OUffertoria XX D
aufbewahrt, d1e 1770 entstanden SINd. In der Musıkbiblieothek Einsiedeln
finden WITr den sechsteiligen Messezyklus „Annulus Eucharisticus GCX SemmM1Ss
COruscus” VO  5 1789, den bescheiden e1in „armlıches uınmd sehr unvollkomme-
11LES5 Werk“ nannte.® Im ehemalıgen Kloster Neu Gt Johann entdeckte 1954 der

Galler Stittsbibliothekar etier C(OIichsenbein VOo  5 Benedikt Reindl den 1790
komponilerten Messezyklus „Cygnus Suavıter cantans fortiter rtesonans .56

Die jr} Offertoria”
DIie ()ffertorien Reindls, 1770 ın Disentis komponiert, sSiınd übertitelt:

„OUMffertoria aAbs Benedicto Reindl apı Monaster1n1 Desertinensıis.”“ Gle
werden heute 1 Klosterarchiv autbewahrt. Erhalten sSiınd unls allerdings L1UT

d1e Stimmen £ür Violone, Basso Uun: 1to.5/ Im Jahrhundert d1e kon-
Zzertanten ( )Mfertorien muit Kezıtatıven, Arıen, Duetten uınmd Chören sehr beliebt.
DIie herkömmlichen lıturgischen Jlexte wurden oft ın den Hıntergrund SC
drängt Uun: muit Hymnen- oder Prosatexten erTsetzt Benedikt Reindl hatte e1-
nıge Vorbilder FÜr dlese Komposıtionsart. Franz Josef Leontı1 Meyer VOo  5

Schauensee gab 1752 durch den Verleger au ın Fribourg ()Mfertorien O
11 heraus. Der /ısterzıienserpater Johannes Evangelıst Schreiber VOo  5 Gt Urban
veröffentlichte 1/54 SEINE {r ()Mifertoria ” ın der Klosterdruckereı Gallen.
DIie ()Mfertorien Benedikt Reindlis sSiınd als uette, Jlerzette Uun: OQOuartette kom-
ponıert: elf (){ffertorien sSiınd flr Sopran, Alt Uun: Aass DESECLZT, sechs flr wel
Sopranstimmen Uun: Bass, eEINESs FÜr Sopran, Alt, lenor und Bass, eEINESs FÜr S0-
PTan, lenor Uun: AasSs uınmd eEINESs flr Sopran und Aass „Die Komposıtionen
sSiınd melst nNnapp gehalten. Satzuberschriften W1E Allegrino, Affetuoso uınmd
empo dle ENUETLIO verwelısen ebenso auf den Rokoko-Charakter W1E d1e
kurzgliederige elodik, affektierte Forte-Piano-Wechsel, Irıller, häufige uınk-
tierungen uınmd ynkopen, insıstierende Wechselnoten uınmd chromatıische

84) Stiftsarchiv Einsiedeln 6} 354, 330 Un 339
85) Vorwort 7U Messezyklus.
86) chsenbein M, DIie Musikaliensammlung 111 Neu St Johann, 111 Das Kloster St JO-

hann 1177 Thurtal, St (allen 19859, 235—246
87) Klosterarchiv Disentis.
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liturgischen Gottesdienst und die Kirchenmusik. An den Festen, an denen der 
Abt oder der Dekan die Gottesdienste feiert, soll das „Magnifikat“ bei der Ves-
per und das „Salve Regina“ nach der Komplet „cum musica figurali“ gesun-
gen werden.84 

4. Benedikt Reindl – Komponist

Benedikt Reindl war nicht nur ein begabter Organist, sondern auch ein ge-
schätzter Komponist. Im Klosterarchiv Disentis werden die „Offertoria XX“ 
aufbewahrt, die um 1770 entstanden sind. In der Musikbibliothek Einsiedeln 
finden wir den sechsteiligen Messezyklus „Annulus Eucharisticus sex gemmis 
coruscus“ von 1789, den er bescheiden ein „ärmliches und sehr unvollkomme-
nes Werk“ nannte.85 Im ehemaligen Kloster Neu St. Johann entdeckte 1984 der 
St. Galler Stiftsbibliothekar Peter Ochsenbein von P. Benedikt Reindl den 1790 
komponierten Messezyklus „Cygnus suaviter cantans ac fortiter resonans“.86

Die „XX Offertoria“

Die Offertorien Reindls, um 1770 in Disentis komponiert, sind übertitelt: 
„Offertoria XX abs P. Benedicto Reindl Capit. Monasterii Desertinensis.“ Sie 
werden heute im Klosterarchiv aufbewahrt. Erhalten sind uns allerdings nur 
die Stimmen für Violone, Basso und Alto.87 Im 18. Jahrhundert waren die kon-
zertanten Offertorien mit Rezitativen, Arien, Duetten und Chören sehr beliebt. 
Die herkömmlichen liturgischen Texte wurden oft in den Hintergrund ge-
drängt und mit Hymnen- oder Prosatexten ersetzt. P. Benedikt Reindl hatte ei-
nige Vorbilder für diese Kompositionsart. Franz Josef Leonti Meyer von 
Schauensee gab 1752 durch den Verleger Hautt in Fribourg 16 Offertorien op. 
II heraus. Der Zisterzienserpater Johannes Evangelist Schreiber von St. Urban 
veröffentlichte 1754 seine „XV Offertoria“ in der Klosterdruckerei St. Gallen. 
Die Offertorien Benedikt Reindls sind als Duette, Terzette und Quartette kom-
poniert: elf Offertorien sind für Sopran, Alt und Bass gesetzt, sechs für zwei 
Sopranstimmen und Bass, eines für Sopran, Alt, Tenor und Bass, eines für So-
pran, Tenor und Bass und eines für Sopran und Bass. „Die Kompositionen 
sind meist knapp gehalten. Satzüberschriften wie Allegrino, Affetuoso und 
Tempo die Menuetto verweisen ebenso auf den Rokoko-Charakter wie die 
kurzgliederige Melodik, affektierte Forte-Piano-Wechsel, Triller, häufige Punk-
tierungen und Synkopen, insistierende Wechselnoten und chromatische 

	84)	 Stiftsarchiv Einsiedeln R 377, S. 334, 335 und 339.
	85)	 Vorwort zum Messezyklus.
	86)	 Ochsenbein P., Die Musikaliensammlung in Neu St. Johann, in: Das Kloster St. Jo-

hann im Thurtal, St. Gallen 1985, 238–246.
	87)	 Klosterarchiv Disentis.
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Wendungen.“°® Miıt kecken Uktavsprüngen drückt Reindl Leben Uun: Freude
1 (Glauben AU!:  N DIieses theatralısche Moment der Uktavsprüunge verwendet
auch Franz Josef Leontı1 Meyer VOo  5 Schauensee ın selinen „AVI (Iffertorien O
II// VOo  5 1752 Reindl bevorzugt hebliche und kurze Melodien muit lerzen uınmd
Sexten uınmd lebt auch Wortrepetitionen, W1E G1E ın der Musık der Vorklassık
üblich S0 finden WIT dreimal proclamant siebenmal ın Adeternum und
vierzehnmal Heus. „Die Tonartenpalette umftasst das Dur-Geschlecht bıs
TEl Vorzeichen 1 bunten Wechsel. Der tradıtionellen C’harakteristik wIrcl —
Satzwelse Folge geleistet, indem dı1e einfachen Onarten uınmd 1ne CNTISpre-
chend sımple Faktur zeıgen, vyAxx festlichen, vAn zartlıchen Ausdruck
neigen.  4457 DIiese Komposiıtionen zeıgen, ass Reindl 1ne klare musıkalıische
Tonsprache melsterhaft beherrscht. Benedikt gehört muit selInen KOomposit10-
eF Iypus der sucddeutschen Klosterkomponisten AUS dem Benediktiner-
Oörden W1E Lambert Kraus, Hr Marıanus KON1gsperger uınmd Valentin ath-
geber.

[Der Messezyklus „Annulus Fuchariısticus SEX ZEMMIS COFrUSCUS” ON 17/89

1759 komponierte Benedikt Reindl 1 Kloster Einsiedeln den Messezyk-
lIus „Annulus Eucharisticus GCX SemmM1Ss SCU V{ Missae Pro Fest1is |DIIE
plicıbus Vociıbus C (anto), A(lto) B(asso) MNaACUI Urgano, Violone Alto
VYiolis““. Neben den vier Vokalstimmen finden sıch d1e Stimmhefte VOo  5 rge
Uun: YVıoline, während //2 Alto Yıolıs”, d1e 1 Inhaltsverzeichnis aufgeführt
Sind, fehlen. Überliefert sSiınd dlese sechs Messen ın autographen Stimmheften,
d1e 1 Jahrhundert TIECEU eingebunden wurden. Gle werden ın der usıkbi-
bliothek Einsiedeln aufbewahrt. ” Sehen WIT uns ZUEerSst den Titel Uun: d1e VOT-
rede d dı1e sıch ın der Urgano-Stimme findet. Noch SAMNZ barock d1e
Überschrift „Annulus Eucharıisticus GCX SemmM1Ss COruscus.“ nNnter d1ıesem
muit sechs Ekdelsteinen funkelnden Kıng der Eucharistie lst dle Messe gemeınnt,
d1e hler ın den sechs Messekompositionen sechsmal ın Dankbarkeit aufleuch-
ten In der Vorrede nım m+ Benedikt das Thema der Werküberschrift wılıeder
auf „Wem iıch 1U aber d1ıesen Kıng, der muit dıesen sechs Ekdelsteinen glänzt,
wıdmen soll, darüber bın iıch keineswegs unschlüss1ig. Der Kıng lst e1in 5Symbol
der Vereinigung, ın der sıch (elst oder auch KOrper gegenselt1g e1in NLer-
pfand geben. (‚ab aber Je zwıschen dem „Desertum“ (Disentis) Uun: dem
„Eremum ” (Einsiedeln) der wundertätigen kEinsiedler adonna 1ne innıgere
Verbindung als ın heutiger Zeit?“ Benedikt Reindl blendet ZUEerSTt kurz ın d1e
Klostergeschichte VOo  5 Disentis zurück uınmd nenn d1e Abte (Itker (995—1012),
Adalgott (1012-1031) uınmd Thürıing, VOo  5 Attinghausen (1333-1353), d1e das
Kloster kEinsiedeln der Disentiser Abte!]l vAn Verfügung gestellt hat. Weıter

88) (artmann Benedikt Reindl (1723-1 7/93), enun Werk EINEes Disentiser 105-
terkomponisten des Jahrhunderts, 111 Singen Un Mus1ızlieren 1177 (;ottescienst
(1993), 305

89) Ebda., 305
'0) Musikbibliothek Einsiedeln.
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Wendungen.“88 Mit kecken Oktavsprüngen drückt Reindl Leben und Freude 
im Glauben aus. Dieses theatralische Moment der Oktavsprünge verwendet 
auch Franz Josef Leonti Meyer von Schauensee in seinen „XVI Offertorien op. 
II“ von 1752. Reindl bevorzugt liebliche und kurze Melodien mit Terzen und 
Sexten und liebt auch Wortrepetitionen, wie sie in der Musik der Vorklassik 
üblich waren. So finden wir dreimal proclamant siebenmal in aeternum und 
vierzehnmal Deus. „Die Tonartenpalette umfasst das Dur-Geschlecht bis zu 
drei Vorzeichen im bunten Wechsel. Der traditionellen Charakteristik wird an-
satzweise Folge geleistet, indem die einfachen Tonarten C und G eine entspre-
chend simple Faktur zeigen, D zum festlichen, A zum zärtlichen Ausdruck 
neigen.“89 Diese Kompositionen zeigen, dass Reindl eine klare musikalische 
Tonsprache meisterhaft beherrscht. P. Benedikt gehört mit seinen Kompositio-
nen zum Typus der süddeutschen Klosterkomponisten aus dem Benediktiner-
orden wie P. Lambert Kraus, Fr. Marianus Königsperger und P. Valentin Rath-
geber. 

Der Messezyklus „Annulus Eucharisticus sex gemmis coruscus“ von 1789

1789 komponierte P. Benedikt Reindl im Kloster Einsiedeln den Messezyk-
lus „Annulus Eucharisticus sex gemmis coruscus seu VI Missae Pro Festis Du-
plicibus a 3 Vocibus C(anto), A(lto) ac B(asso) unacum Organo, Violone ac Alto 
Violis“. Neben den vier Vokalstimmen finden sich die Stimmhefte von Orgel 
und Violine, während „2 Alto Violis“, die im Inhaltsverzeichnis aufgeführt 
sind, fehlen. Überliefert sind diese sechs Messen in autographen Stimmheften, 
die im 20. Jahrhundert neu eingebunden wurden. Sie werden in der Musikbi-
bliothek Einsiedeln aufbewahrt.90 Sehen wir uns zuerst den Titel und die Vor-
rede an, die sich in der Organo-Stimme findet. Noch ganz barock mutet die 
Überschrift an: „Annulus Eucharisticus sex gemmis coruscus.“ Unter diesem 
mit sechs Edelsteinen funkelnden Ring der Eucharistie ist die Messe gemeint, 
die hier in den sechs Messekompositionen sechsmal in Dankbarkeit aufleuch-
ten. In der Vorrede nimmt P. Benedikt das Thema der Werküberschrift wieder 
auf. „Wem ich nun aber diesen Ring, der mit diesen sechs Edelsteinen glänzt, 
widmen soll, darüber bin ich keineswegs unschlüssig. Der Ring ist ein Symbol 
der Vereinigung, in der sich Geist oder auch Körper gegenseitig ein Unter-
pfand geben. Gab es aber je zwischen dem „Desertum“ (Disentis) und dem 
„Eremum“ (Einsiedeln) der wundertätigen Einsiedler Madonna eine innigere 
Verbindung als in heutiger Zeit?“ Benedikt Reindl blendet zuerst kurz in die 
Klostergeschichte von Disentis zurück und nennt die Äbte Otker (995–1012), 
Adalgott (1012–1031) und Thüring von Attinghausen (1333–1353), die das 
Kloster Einsiedeln der Disentiser Abtei zur Verfügung gestellt hat. Weiter 

	88)	 Gartmann Th., Benedikt Reindl (1723–1793), Leben und Werk eines Disentiser Klos-
terkomponisten des 18. Jahrhunderts, in: Singen und Musizieren im Gottesdienst 6 
(1993), 303.

	89)	 Ebda., 303.
	90)	 Musikbibliothek Einsiedeln.
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nenn:) AUS LEUCTIECT eıt wel kEinsiedler Abte, Placıdus elımaAann (1629—-167/0)
und Nikolaus I8 Imfeld (1734-1773) als hervorragende Wohltäter uınmd Freun-
de des Klosters Disentis Benedikt spricht annn VO  5 dem JjJetzıgen kEinsiedler
Aht eat Külttel (1 der das and zwıschen kEinsiedeln Uun: Disentis
dadurch NS' geknüpft hat, ass selinen Konventualen Laurentius (a-
thomen, gebürtig AUS Brigels, 17855 flr den Disentiser Abtsthron frel egeben
hat. Benedikt Reindl lst Aht eat Külttel auch flr SEINE wohlwollende ast-
freundschaft, d1e ın Einsiedeln genlessen durfte, dankbar. Daher wıdmet
d1e V{ Missae dem Einsiedler Prälaten eat Küttel. DIie Widmung, und das
Vorwort muit vielen devoten uınmd emphatıischen Höflichkeitstftormen sSiınd noch
SANZ beseelt VOo (elst des Barock.”! Benedikt Reindl zeıgt sıch ın dıesen
Messkompositionen als e1in begabter Uun: phantasıereicher usıker. br kom-
ponıert 1 konzertanten, empfindsamen Stil der Vorklassık. kınen sprudeln-
den Melodienreichtum und Tonmalerelien aller AÄArt finden WIT ın selinen Mes-
SC  3 Wıe schon ın den (Iffertorien arbeıtet Reindl auch ın selInen Messen reich-
liıch muit Wortwiederholungen. In der Messe wiıirdcl 1 Sanctus das Feus Mal
repetiert Uun: 1 (Glor1a der Messe Cdas AÄAmen Mal wıiederholt. Im Benedic-
IuUS der Messe wiıirdcl das vDenıf ÖS Mal Wortwiederholungen
finden WIT bel allen Kirchen- uınmd Klosterkomponisten des Jahrhunderts.
Durch dlese Wortwiederholungen erhalten d1e Komposiıtionen eINeN theatra-
lısch-pathetischen C’harakter. „Reindls ETSTIE Messe ın o1bt sıch muit vielen
punktierten Rhythmen beschwingt, och recht einfach, abgesehen VOo ANC-
LUS, das ın d1e enttfernte d-Moll-Sphäre getaucht wıra DIie zwelıte Messe ın
wiıirdcl durch rokokohafte Kleingliedrigkeıit Uun: viele Wechselnoten epragt.
Lieblich Uun: tänzerisch lst dle driıtte Messe ın gestaltet, wıederum eintach
und kleingliedrig d1e vierte Messe ın Ltwas manıerlert, muit schematıischen
Gängen Uun: eiInNnem vielfach unterteilten G loria ze1gt sıch d1e füntfte Messe ın
A, während d1e letzte Messe ın miı1t iıhren heblichen Verzierungen uınmd der
Vortragsbezeichnung, „affetuoso” überaus verspielt wirkt. ( „Ansatzweıse
folgt dı1e Jextvertonung barocker Rhetorik. S0 wiıirdcl das Mıiserere einmal SANZ
chromatısch ausgelegt; U55Su> erhält ın der Messe durch eINen Ostınat durch-
gehaltenen lon besonderen Nachdruck. Der übliche chromatıische Quartgang
des CFUuCHIXUS erscheint LIUT ın der Messe. Besonders auffällig, werden d1e
C(C'redo Anfänge gestaltet: Devısenartig wıircl Credo IM LIALÄHNT Deum ın (Iktav-
sprungen oder einpragsamer Dreiklangsmelodik herausgeschmettert; das
und C'redo versieht der Komponist OSd. muit Betonungskeilen“.” DIie Mes-
SCI1 sSiınd ın den gangıgen Dur- Lonarten komponiert: Messe ın G, Messe ın
D, Messe ın E, Messe ın G, Messe ın uınmd Messe ın DIie einzelnen
sechs Messen sSiınd muit Ausnahme des C'redo textlich durchkomponiert, 1MM-
merhin kurz uınmd knapPp, aber ın der typisch weltfreudigen, aufgelockerten

01) Dedicatio 1177 Messezyklus 1759
02) CGartmann, Benedikt Reindl, 111 Singen Un Musızleren 1177 (Gottescdienst

(1993), 305—-304
03) Ebda., 304
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nennt er aus neuerer Zeit zwei Einsiedler Äbte, Placidus Reimann (1629–1670) 
und Nikolaus II. Imfeld (1734–1773) als hervorragende Wohltäter und Freun-
de des Klosters Disentis. P. Benedikt spricht dann von dem jetzigen Einsiedler 
Abt Beat Küttel (1780–1808), der das Band zwischen Einsiedeln und Disentis 
dadurch enger geknüpft hat, dass er seinen Konventualen P. Laurentius Ca-
thomen, gebürtig aus Brigels, 1785 für den Disentiser Abtsthron frei gegeben 
hat. Benedikt Reindl ist Abt Beat Küttel auch für seine wohlwollende Gast-
freundschaft, die er in Einsiedeln geniessen durfte, dankbar. Daher widmet er 
die VI Missae dem Einsiedler Prälaten Beat Küttel. Die Widmung und das 
Vorwort mit vielen devoten und emphatischen Höflichkeitsformen sind noch 
ganz beseelt vom Geist des Barock.91 P. Benedikt Reindl zeigt sich in diesen 
Messkompositionen als ein begabter und phantasiereicher Musiker. Er kom-
poniert im konzertanten, empfindsamen Stil der Vorklassik. Einen sprudeln-
den Melodienreichtum und Tonmalereien aller Art finden wir in seinen Mes-
sen. Wie schon in den Offertorien arbeitet Reindl auch in seinen Messen reich-
lich mit Wortwiederholungen. In der 1. Messe wird im Sanctus das Deus 7 Mal 
repetiert und im Gloria der 2. Messe das Amen 13 Mal wiederholt. Im Benedic-
tus der 2. Messe wird das venit sogar 23 Mal gesungen. Wortwiederholungen 
finden wir bei allen Kirchen- und Klosterkomponisten des 18. Jahrhunderts. 
Durch diese Wortwiederholungen erhalten die Kompositionen einen theatra-
lisch-pathetischen Charakter. „Reindls erste Messe in G gibt sich mit vielen 
punktierten Rhythmen beschwingt, doch recht einfach, abgesehen vom Sanc-
tus, das in die entfernte d-Moll-Sphäre getaucht wird. Die zweite Messe in D 
wird durch rokokohafte Kleingliedrigkeit und viele Wechselnoten geprägt. 
Lieblich und tänzerisch ist die dritte Messe in F gestaltet, wiederum einfach 
und kleingliedrig die vierte Messe in G. Etwas manieriert, mit schematischen 
Gängen und einem vielfach unterteilten Gloria zeigt sich die fünfte Messe in 
A, während die letzte Messe in B mit ihren lieblichen Verzierungen und der 
Vortragsbezeichnung „affetuoso“ überaus verspielt wirkt.“92 „Ansatzweise 
folgt die Textvertonung barocker Rhetorik. So wird das Miserere einmal ganz 
chromatisch ausgelegt; passus erhält in der 1. Messe durch einen ostinat durch-
gehaltenen Ton besonderen Nachdruck. Der übliche chromatische Quartgang 
des Crucifixus erscheint nur in der 2. Messe. Besonders auffällig werden die 
Credo Anfänge gestaltet: Devisenartig wird Credo in unum Deum in Oktav-
sprüngen oder einprägsamer Dreiklangsmelodik herausgeschmettert; das 1. 
und 5. Credo versieht der Komponist sogar mit Betonungskeilen“.93 Die Mes-
sen sind in den gängigen Dur-Tonarten komponiert: 1. Messe in G, 2. Messe in 
D, 3. Messe in F, 4. Messe in G, 5. Messe in A und 6. Messe in B. Die einzelnen 
sechs Messen sind mit Ausnahme des Credo textlich durchkomponiert, im-
merhin kurz und knapp, aber in der typisch weltfreudigen, aufgelockerten 

	91)	 Dedicatio im Messezyklus 1789.
	92)	 Gartmann, Th., Benedikt Reindl, in: Singen und Musizieren im Gottesdienst 6 

(1993), 303–304.
	93)	 Ebda., 304.
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Uun: zwangslosen Kantatenform wW1e G1E siıch VO Barock her weıthın ın d1e
Wıener Klassık Za Leben erhält. C’horsätze wechseln ab muit Duetten uınmd
Soloeinlagen. Benedikt Reindl verwendet W1E auch d1e Klosterkomponisten
Johann Evangelist Schreiber uınmd Lambert Kraus d1e sogenannte Polytextua-
Lität. Verschiedene Stimmen sıngen gleichzelt1g verschliedene Jlexte DIiese Po-
Iytextualıität bezeichnet etier Gresbacher (1864—-1933), e1in Komponist 1

Cäciıllanerstil, als „plapperndes Durcheinander“.  Ln Wenn auch d1e
Messen Reindlis als (janzes konzertmäss1g und weltlich wirken, sSiınd G1E
och VO  5 echter, tiefempfundener Glaubensfrömmigkeıt durchdrungen uınmd
verraten unls 1Ne abgeklärte und reife Musikerpersönlichkeıit. Seine Messen
hat nıcht als „Miıssae solemnes”, sondern als „Miıssae breves” komponiert.
d1e muit muınımalem musıkalıschen Apparat aufgeführt werden können und
dennoch schön und dem (‚ottescdienst ANSCINESSCH erscheinen.

er Messezyklus „CYQINUS SUADIFEY CANfans fortiter resonans ” ON 7 /Y0)
Im November 1984 fand der Galler Stittsbibliothekar etier (Ichsenbein

1 15806 sakularısierten Kloster Neu GSt Johann ın eiInNnem Bücherschrank des
Bibliothekganges ber gedruckte lıturgische Musıkalien des Jahrhun-
derts, azu Handschriften kırchlicher Gebrauchsmusıik Uun: eINen Messe-
zyklus VOo  5 Benedikt Reindl. DIiesen Messezyklus „Cygnus Suavıter cantans

fortiterPtal GT Missae VI, Vociıbus Öordinarıls (L Urgano COIN-

Cert ÄcCc Violone necessarlıo, NC 11O0  5 Irombis, AauUt Cornıbus oblıgates, Pro
Fest1is Duplicıbus” w1ıdmete Benedikt Reindl 1790 Jag VOo  5 Marıa Geburt
(& September dem Statthalter des Galler Priorats Neu Johann,
Joachiım Endras,” den bereıts als ubprior ın Disentis schätzen
gelernt hat. DIie poetische Titelwahl eEINESs Vogelnamens „Cygnus” lat. der
chwan) WAarTr ın der damalıgen eıt nıcht aussergewöÖhnlich: Valentin ath-
geber nannte 1732 1ne Hymnensammlung „Columba Ssacra”“ uınmd Lambert
Kraus SEINE 1762 komponierte Messe „Passer”. In se1lIner bildhaften Votrede
spricht Reindl VOo Schwan (Cygnus), der VOo Rhein ın Disentis 1Ns TIThurtal
fhegt, Oort SUSSeEer und kräftiger sıngen. Das Werk charakterisiert als
Musık, d1e bald lebendige Stimmen USSs zusammenfüge, bald muit Blasınstru-
menten uınmd der rge kräftig lärme, bald muit den Inneren Affekten der Ak-
korde moduliere, bald das Lob tausendtach ın kleinen Zeichen der Wohlgefäl-
lıgkeit hersinge uınmd hauche.?® DIie tradıtionell verwendeten Onarten führen

e1INer starken gestalterischen Differenzierung der sechs Messen: 1D-Dur (SO-
lemnis-felerlich), (-Dur (jucunda-fröhlıch), B-DDur (amoena-lieblich), C('-Dur
(festiva-festlich), A-Dur (breviıs-kurz), s-Dur (devota-andächtig).

04) Griesbacher M, Kirchenmusikalische Stilistik Un Formenlehre, Band LLL, Kegens-
burg 19135, 297

05) Henggeler K., Professbuch GSt. Gallen, 409—41(}
I6) „modo V1V1S vocıbus Suavıter concinnNeNdo, mOodo JTubis, e{ Urgano fortiter PDEI-

strepando, mOodo intmıs chordium affectibus modulando, mOodo millenis laudum
gratiarum notulis decantando, suspirando”.
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und zwangslosen Kantatenform wie sie sich vom Barock her weithin in die 
Wiener Klassik zäh am Leben erhält. Chorsätze wechseln ab mit Duetten und 
Soloeinlagen. Benedikt Reindl verwendet wie auch die Klosterkomponisten P. 
Johann Evangelist Schreiber und P. Lambert Kraus die sogenannte Polytextua-
lität. Verschiedene Stimmen singen gleichzeitig verschiedene Texte. Diese Po-
lytextualität bezeichnet Peter Griesbacher (1864–1933), ein Komponist im 
strengen Cäcilianerstil, als „plapperndes Durcheinander“.94 Wenn auch die 
Messen Reindls als Ganzes konzertmässig und weltlich wirken, so sind sie 
doch von echter, tiefempfundener Glaubensfrömmigkeit durchdrungen und 
verraten uns eine abgeklärte und reife Musikerpersönlichkeit. Seine Messen 
hat er nicht als „Missae solemnes“, sondern als „Missae breves“ komponiert. 
die mit minimalem musikalischen Apparat aufgeführt werden können und 
dennoch schön und dem Gottesdienst angemessen erscheinen.

Der Messezyklus „Cygnus suaviter cantans ac fortiter resonans“ von 1790

Im November 1984 fand der St. Galler Stiftsbibliothekar Peter Ochsenbein 
im 1806 säkularisierten Kloster Neu St. Johann in einem Bücherschrank des 
Bibliothekganges über 50 gedruckte liturgische Musikalien des 18. Jahrhun-
derts, dazu 37 Handschriften kirchlicher Gebrauchsmusik und einen Messe-
zyklus von P. Benedikt Reindl. Diesen Messezyklus „Cygnus suaviter cantans 
ac fortiter resonans, id est Missae VI, A 3 Vocibus ordinariis cum Organo con-
cert. Ac Violone necessario, nec non 2 Trombis, aut Cornibus obligates, Pro 
Festis Duplicibus“ widmete Benedikt Reindl 1790 am Tag von Mariä Geburt 
(8. September 1790) dem Statthalter des St. Galler Priorats Neu St. Johann, P. 
Joachim Endras,95 den er bereits 1777–1779 als Subprior in Disentis schätzen 
gelernt hat. Die poetische Titelwahl eines Vogelnamens „Cygnus“ (lat. der 
Schwan) war in der damaligen Zeit nicht aussergewöhnlich: P. Valentin Rath-
geber nannte 1732 eine Hymnensammlung „Columba sacra“ und P. Lambert 
Kraus seine 1762 komponierte Messe „Passer“. In seiner bildhaften Vorrede 
spricht Reindl vom Schwan (cygnus), der vom Rhein in Disentis ins Thurtal 
fliegt, um dort süsser und kräftiger zu singen. Das Werk charakterisiert er als 
Musik, die bald lebendige Stimmen süss zusammenfüge, bald mit Blasinstru-
menten und der Orgel kräftig lärme, bald mit den inneren Affekten der Ak-
korde moduliere, bald das Lob tausendfach in kleinen Zeichen der Wohlgefäl-
ligkeit hersinge und hauche.96 Die traditionell verwendeten Tonarten führen 
zu einer starken gestalterischen Differenzierung der sechs Messen: D-Dur (so-
lemnis-feierlich), G-Dur (jucunda-fröhlich), F-Dur (amoena-lieblich), C-Dur 
(festiva-festlich), A-Dur (brevis-kurz), Es-Dur (devota-andächtig). 

	94)	 Griesbacher P., Kirchenmusikalische Stilistik und Formenlehre, Band III, Regens-
burg 1913, 297.

	95)	 Henggeler R., Professbuch St. Gallen, 409–410.
	96)	 „modo vivis vocibus suaviter concinnendo, modo Tubis, et Organo fortiter per-

strepando, modo intimis chordium affectibus modulando, modo millenis laudum 
ac gratiarum notulis decantando, suspirando“. 
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Überliefert sSiınd d1e Messen ın autographen Stimmheften, d1e 1 Jahr-
hundert TIECEU eingebunden wurden. DIie einfache lextur macht keine Partıtur
notwendig. DIie besetzung Orlientiert sıch den beschränkten Möglichkeiten,
d1e Reindl 1 Kloster Disentis vortand uınmd d1e auch FÜr das Toggenburger
Priorat Neu GSt Johann VOraussetizen durftfte. 17900 zahlte das Kloster Disentis

Moönche uınmd d1e Klosterschule Schüler. Das Kloster Neu Gt Johann WIEeSs
etwa d1e gleiche ahl Moönche auf, konnte aber Klosterschüler FÜr d1e ho-
hen Chorstimmen beiziehen. Der C'hor lst auf dı1e Tel Stimmen Canto, Alto
und Basso beschränkt. DIie Instrumentalbegleitung umfasst 1ne oblıgate (Ir-
gelstimme, d1e ın den Pausen der Chorstimmen konzertant ın den Vorder-
gsrund trıtt Als zusätzliche, glanzverleihende Farbe wIrcl e1in Bläserpaar VOCI-

wendet. Reindl nenn dabe!l Horner, FÜr das Benedictus aber Irompeten 1
hohen Clariınregister Ooder ()boen Benedikt Reindlis Messen VO  5 1790 gehen
also auch hler nıcht ber d1e Gepflogenheıiten der Jahrhundertmuitte hinaus.
Der aussergewöhnliche Verzicht auf Violinen lst wohl auf d1e bescheidenen
AaUsseren Verhältnisse ın Disentis Uun: Johann zurückzuführen.

Die Missa In FG AU{S dem Messezyklus UJON 7 /Uf)

Äus dem Messezyklus „Cygnus Suavıter cantans fortiter resonans”“ VOo  5

1790 hat Thomas (GJartmann 19917 d1e VI Messe ın s-Dur £ür Solı, Chor, rge
und Bläser ın der Edition Ton Luzern erstmals herausgegeben. Thomas art-
Iannn schreıbt UT Mıssa ın Es „Auf d1e frühe Klassık verwelısen d1e Symmet-
rischen kurzgliedrigen Phrasen des Kyrte, ihre einfache, durch chromatıische
Durchgänge erwelıterte Kadenzharmonik, d1e au  te Bassfunktion, d1e
C('rescend]1 uınmd d1e leicht sussliıchen erz- uınmd Sextklänge der Gesangstimmen.
DIie Instrumente verleihen dem Satz Strahlkraft uınmd wıirken muit den überlel-
tenden Zwischenspielen formbildend.

Im Gloria fallen d1e kurzen Imutationen auf Das Domme Feus lst als Dialog
zwıschen AasSs und Oberstimmen gestaltet, abgesehen VOo Miserere nobıis,
sıch alle Tel Stimmen FBıttruf vereinıgen.

Im wortreichen Credo herrscht e1in Parlandostil; zuwellen werden auch
mehrere Jlexte gleichzeltig vorgetragen. Durch d1e ungewöÖhnlıche lerzru-
ckung nach (-Dur wıircl das FF INCAFNAaLus 1 ue VO  5 Sopran Uun: Alt spezl-
ell hervorgehoben. Besonders reizvoll sSiınd hiler d1e Echowirkungen: NMAtfus Aant-
wWOTrtet auf INCArNAatus, Was unter Einbezug VOo  5 rge uınmd Bläsern auch MUSI1-
kalısch nachvollzogen wıra Der barocken Figurenlehre verbunden lst auch
der chromatıische Quartgang den Worten suh Pontio Pılato 1 CFUCIHfIXUS, be1
dem dle Bläser erstmals verstummen FF FESUFTFEXIE lst W1E be1 vielen Messver-

der Klassık musıkalisch d1e Wiederaufnahme des Credobeginns,
weshalb ın den Instrumentalstimmen der 1NWEeIS UT Patrem enugte.

Im Pient SUNT des Sanctus fällt VOT allem der taktweise Wechsel VO  5 Vokal-
und Instrumentalstimmen auf Das Benedictus lst als Bassarıe muit reicher Dre1-
klangsmelodik gestaltet; auf Cdas zwelıte ()sanna hat Reindl verzichtet.
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Überliefert sind die Messen in autographen Stimmheften, die im 20. Jahr-
hundert neu eingebunden wurden. Die einfache Textur macht keine Partitur 
notwendig. Die Besetzung orientiert sich an den beschränkten Möglichkeiten, 
die Reindl im Kloster Disentis vorfand und die er auch für das Toggenburger 
Priorat Neu St. Johann voraussetzen durfte. 1790 zählte das Kloster Disentis 
14 Mönche und die Klosterschule 8 Schüler. Das Kloster Neu St. Johann wies 
etwa die gleiche Zahl Mönche auf, konnte aber 20 Klosterschüler für die ho-
hen Chorstimmen beiziehen. Der Chor ist auf die drei Stimmen Canto, Alto 
und Basso beschränkt. Die Instrumentalbegleitung umfasst eine obligate Or-
gelstimme, die in den Pausen der Chorstimmen konzertant in den Vorder-
grund tritt. Als zusätzliche, glanzverleihende Farbe wird ein Bläserpaar ver-
wendet. Reindl nennt dabei Hörner, für das Benedictus aber Trompeten im 
hohen Clarinregister oder Oboen. Benedikt Reindls Messen von 1790 gehen 
also auch hier nicht über die Gepflogenheiten der Jahrhundertmitte hinaus. 
Der aussergewöhnliche Verzicht auf Violinen ist wohl auf die bescheidenen 
äusseren Verhältnisse in Disentis und St. Johann zurückzuführen. 

Die Missa in Es aus dem Messezyklus von 1790

Aus dem Messezyklus „Cygnus suaviter cantans ac fortiter resonans“ von 
1790 hat Thomas Gartmann 1991 die VI. Messe in Es-Dur für Soli, Chor, Orgel 
und Bläser in der Edition Cron Luzern erstmals herausgegeben. Thomas Gart-
mann schreibt zur Missa in Es: „Auf die frühe Klassik verweisen die symmet-
rischen kurzgliedrigen Phrasen des Kyrie, ihre einfache, durch chromatische 
Durchgänge erweiterte Kadenzharmonik, die ausgeprägte Bassfunktion, die 
Crescendi und die leicht süsslichen Terz- und Sextklänge der Gesangstimmen. 
Die Instrumente verleihen dem Satz Strahlkraft und wirken mit den überlei-
tenden Zwischenspielen formbildend. 

Im Gloria fallen die kurzen Imitationen auf. Das Domine Deus ist als Dialog 
zwischen Bass und Oberstimmen gestaltet, abgesehen vom Miserere nobis, wo 
sich alle drei Stimmen zum Bittruf vereinigen. 

Im wortreichen Credo herrscht ein Parlandostil; zuweilen werden auch 
mehrere Texte gleichzeitig vorgetragen. Durch die ungewöhnliche Terzrü-
ckung nach G-Dur wird das Et incarnatus im Duett von Sopran und Alt spezi-
ell hervorgehoben. Besonders reizvoll sind hier die Echowirkungen: natus ant-
wortet auf incarnatus, was unter Einbezug von Orgel und Bläsern auch musi-
kalisch nachvollzogen wird. Der barocken Figurenlehre verbunden ist auch 
der chromatische Quartgang zu den Worten sub Pontio Pilato im crucifixus, bei 
dem die Bläser erstmals verstummen. Et resurrexit ist wie bei vielen Messver-
tonungen der Klassik musikalisch die Wiederaufnahme des Credobeginns, 
weshalb in den Instrumentalstimmen der Hinweis ut Patrem genügte. 

Im Pleni sunt des Sanctus fällt vor allem der taktweise Wechsel von Vokal- 
und Instrumentalstimmen auf. Das Benedictus ist als Bassarie mit reicher Drei-
klangsmelodik gestaltet; auf das zweite Osanna hat Reindl verzichtet. 
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Der Cichteste, abwechslungsreichste uınmd anspruchvollste Satz findet sıch
1 AQNUS. Das AQNUS steht eigenständi1g, nıcht mehr als blosse Kontrafaktur
des Kyrıe wW1e üblich WAar.  407

DIiese Messen wurden nıcht LIUT 1 Priorat Neu GSt Johann, sondern auch ın
Disentis aufgeführt.

Bedeutung
Johann Sebastian ach (1685—1 750), der weltberühmte Zeıtgenosse UNSETIES

Musıkers Benedikt Reindl, wurde VOo  5 der Musikgeschichte Uun: selinen Ver-
ehrern besonders ın der protestantischen Kıirche als Evangelist bezeichnet.
Sowelnt werden WI1T ın UuNseTeT Hochschätzung, £ür Benedikt Reindl siıcher
nıcht gehen. Aber WIT duürfen auch bel UNSCTIEIN Disentiser Moönch Uun: Kom-
ponısten davon ausgehen, ass muit selInen Komposıtionen das Wort (‚ottes
F Klingen gebracht hat br hat den Verkündigungsdienst der Kirche, den
lenst Evangelıum uınmd damıt ESUS C'hristus mi1t selinen gelstlichen
Werken e1INer klangvollen uınmd Botschaft gemacht. br schrieb SEINE
Werke ZUT grösseren Ehre (ottes W1E auch ZUT Erbauung des (‚emuütes. Als
Komponist gehört Benedikt Reindl ın d1e Reihe der schweıizerischen uınmd Sud-
deutschen Kirchen- uınmd Klosterkomponisten des Jahrhunderts. Durch dle
abwechslungsreiche Gestaltung der Harmonik muit starkem expressivem (Ge-
halt sSiınd SEINE Komposıtionen den damalıgen Zeıtgenossen Franz Josef Leontı1
Meyer VOo  5 Schauensee, Hr Marıanus KOn1gsperger, Valentin Rathgeber,
Lambert Kraus uınmd Johannes Evangelıst Schreiber ebenbürtig. Wıe Valentin
Rathgeber, verwirklichte auch Benedikt Reindl ın selinen Komposıtionen
d1e TEl kompositorischen Ideale der damalıgen eıt brevıtas Kürze), facılı-
tAas (Leichtigkeıit) uınmd Suavıtas (Lieblichkeıit). Facılitas (Leichtigkeıit) bedeutet
d1e Abkehr VOo  5 komplizierter kontrapunktischer Satztechnik Uun: barockem
Prunk Suavıtas (Lieblichkeit) bezieht sıch auf d1e verwendeten Harmonien,
d1e homophon gehalten SINd. Durch d1e Verwendung VOo  5 lerzen und Sexten
bestimmt dlese Maxıme auch dı1e melodische Gestaltung. Alles soll den COhren
schmeicheln uınmd eINgSANHGIS eın Seine kiırchenmusikalischen Werke 1 galan-
ten uınmd empfindsamen Stil SseINer eıt sSınd VOo  5 echter uınmd tiefempfundener
Glaubensfrömmigkeıt. elodik, Harmonik Uun: ormale klemente übernahm
Reindl VOo  5 Valentin Rathgeber (1682-1 /50) uınmd Hr Martlianus KONn1gsperger
(1708—-1769) Hr hatte 1ne Vorliebe flr 1ne schlichte, lechaftfte elodik, 1Ne
durchsichtige Satztechnik uınmd 1Ne Vereinfachung der kompositorischen Miıt-
tel Musıiıkwissenschaftler AUS LEUECTETI eıt haben der mehrstimmigen Kirchen-
musık, W1E G1E ın den Klöstern der Schwel7z uınmd Sucddeutschlands 1 Jahr-
hundert 1 galanten uınmd empfindsamen Stil epflegt wurde, keine NOo-
ten verteinlt. Der Kirchenmusiker uınmd Cäcıllaner etier Gresbacher (1864—-1933)
spricht VOo Vertall der relig1ösen Jlonkunst, VOo  5 „theatralıschem Tand”“ und

(artmann Mıssa 171 Es VO Benedikt Reindl, Edition C'ron Luzern,
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Der dichteste, abwechslungsreichste und anspruchvollste Satz findet sich 
im Agnus. Das Agnus steht eigenständig, nicht mehr als blosse Kontrafaktur 
des Kyrie wie es üblich war.“97

Diese Messen wurden nicht nur im Priorat Neu St. Johann, sondern auch in 
Disentis aufgeführt.

5. Bedeutung

Johann Sebastian Bach (1685–1750), der weltberühmte Zeitgenosse unseres 
Musikers P. Benedikt Reindl, wurde von der Musikgeschichte und seinen Ver-
ehrern besonders in der protestantischen Kirche als 5. Evangelist bezeichnet. 
Soweit werden wir in unserer Hochschätzung für P. Benedikt Reindl sicher 
nicht gehen. Aber wir dürfen auch bei unserem Disentiser Mönch und Kom-
ponisten davon ausgehen, dass er mit seinen Kompositionen das Wort Gottes 
zum Klingen gebracht hat. Er hat den Verkündigungsdienst der Kirche, den 
Dienst am Evangelium und damit an Jesus Christus mit seinen geistlichen 
Werken zu einer klangvollen und guten Botschaft gemacht. Er schrieb seine 
Werke zur grösseren Ehre Gottes wie auch zur Erbauung des Gemütes. Als 
Komponist gehört Benedikt Reindl in die Reihe der schweizerischen und süd-
deutschen Kirchen- und Klosterkomponisten des 18. Jahrhunderts. Durch die 
abwechslungsreiche Gestaltung der Harmonik mit starkem expressivem Ge-
halt sind seine Kompositionen den damaligen Zeitgenossen Franz Josef Leonti 
Meyer von Schauensee, Fr. Marianus Königsperger, P. Valentin Rathgeber, P. 
Lambert Kraus und P. Johannes Evangelist Schreiber ebenbürtig. Wie Valentin 
Rathgeber, so verwirklichte auch Benedikt Reindl in seinen Kompositionen 
die drei kompositorischen Ideale der damaligen Zeit: brevitas (Kürze), facili-
tas (Leichtigkeit) und suavitas (Lieblichkeit). Facilitas (Leichtigkeit) bedeutet 
die Abkehr von komplizierter kontrapunktischer Satztechnik und barockem 
Prunk. Suavitas (Lieblichkeit) bezieht sich auf die verwendeten Harmonien, 
die homophon gehalten sind. Durch die Verwendung von Terzen und Sexten 
bestimmt diese Maxime auch die melodische Gestaltung. Alles soll den Ohren 
schmeicheln und eingängig sein. Seine kirchenmusikalischen Werke im galan-
ten und empfindsamen Stil seiner Zeit sind von echter und tiefempfundener 
Glaubensfrömmigkeit. Melodik, Harmonik und formale Elemente übernahm 
Reindl von P. Valentin Rathgeber (1682–1750) und Fr. Marianus Königsperger 
(1708–1769). Er hatte eine Vorliebe für eine schlichte, liedhafte Melodik, eine 
durchsichtige Satztechnik und eine Vereinfachung der kompositorischen Mit-
tel. Musikwissenschaftler aus neuerer Zeit haben der mehrstimmigen Kirchen-
musik, wie sie in den Klöstern der Schweiz und Süddeutschlands im 18. Jahr-
hundert im galanten und empfindsamen Stil gepflegt wurde, keine guten No-
ten verteilt. Der Kirchenmusiker und Cäcilianer Peter Griesbacher (1864–1933) 
spricht vom Verfall der religiösen Tonkunst, von „theatralischem Tand“ und 

	97)	 Gartmann Th., Missa in Es von Benedikt Reindl, Edition Cron Luzern, 3.
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„seelenlosem Flıtterkram”, der der weltlichen Uper abgelauscht SEe1 Über d1e
Werke VOo  5 Kraus, Kobrich, Rathgeber uınmd KOn1gsperger, Lieblingskompon1s-
ten jener Zeıt, schreıbt er  D Es lst e1INer W1E der andere. Wollten WI1T alle ihre
Werke parturıeren, käme Immer wılıeder das gleiche ılcl vyAxx Vorschein:
Melodien voll Hast uınmd Leichtsinn Ooder übertriebene Koloratur'! Harmonlien
VOo  5 unerhörter Seichtigkeit uınmd Hohlheit uınmd 1ne Textbehandlung, d1e jeder
Würde spottet! Der (Gen1us der Uuns lst geflohen. DI1ie Musık hat trauernd ıhr
aup verhüllt.“””

Unsere heutige Generation, d1e viele unbekannte Komponisten der Oko-
kozeılt Uun: der Vorklassık wlıleder entdeckt hat, kann dleses apodiktische Ur-
te1l nıcht akzeptieren. Verglichen muit der Satztechnik des Kontra-
punktes, haben d1e Ooben genannten Klosterkomponisten des Jahrhunderts
ın der Satztechnik siıcher eintachere Wege beschritten. Leichte Kıiırchenmusik
ın satztechniıischer Vollendung lst damals L1UT wen1ıgen, W1E etwa Joseph
Haydn, gelungen. Und W1E dlıeser ber das Komponieren dachte, versuch-
ten auch L1ISCIC Klosterkomponisten des Jahrhunderts Tun „Ich
WEISS nıcht anders machen. Wiıe ich’s habe, geb iıch’s Wenn ich aber

Ott denke, lst meın Herz voll Freude, ass M1r d1e oten wW1e VOo  5

der pule lauten. Und da M1r Ott e1in fröhliches Herz egeben hat, wiıirdcl
M1r schon verzeihen, wWEenNln iıch ıhm auch fröhlich diene. 4100

08) Griesbacher M, Kirchenmusikalische Stilistik Un Formenlehre, LLL, KRegensburg
1915, 205

09) Ebda., 219
100) Nowak L., Joseph Haydn. eben, edeutung Un Werk, Wıen 1959, 397

	 Benedikt Reindl (1723–1793)	 251

„seelenlosem Flitterkram“, der der weltlichen Oper abgelauscht sei.98 Über die 
Werke von Kraus, Kobrich, Rathgeber und Königsperger, Lieblingskomponis-
ten jener Zeit, schreibt er:“ Es ist einer wie der andere. Wollten wir alle ihre 
Werke parturieren, es käme immer wieder das gleiche Bild zum Vorschein: 
Melodien voll Hast und Leichtsinn oder übertriebene Koloratur! Harmonien 
von unerhörter Seichtigkeit und Hohlheit und eine Textbehandlung, die jeder 
Würde spottet! Der Genius der Kunst ist geflohen. Die Musik hat trauernd ihr 
Haupt verhüllt.“99 

Unsere heutige Generation, die viele unbekannte Komponisten der Roko-
kozeit und der Vorklassik wieder entdeckt hat, kann dieses apodiktische Ur-
teil nicht akzeptieren. Verglichen mit der strengen Satztechnik des Kontra-
punktes, haben die oben genannten Klosterkomponisten des 18. Jahrhunderts 
in der Satztechnik sicher einfachere Wege beschritten. Leichte Kirchenmusik 
in satztechnischer Vollendung ist damals nur wenigen, wie etwa Joseph 
Haydn, gelungen. Und wie dieser über das Komponieren dachte, so versuch-
ten es auch unsere Klosterkomponisten des 18. Jahrhunderts zu tun: „Ich 
weiss es nicht anders zu machen. Wie ich’s habe, so geb ich’s. Wenn ich aber 
an Gott denke, so ist mein Herz so voll Freude, dass mir die Noten wie von 
der Spule laufen. Und da mir Gott ein fröhliches Herz gegeben hat, so wird er 
mir schon verzeihen, wenn ich ihm auch fröhlich diene.“100

	98)	 Griesbacher P., Kirchenmusikalische Stilistik und Formenlehre, III, Regensburg 
1913, 205.

	99)	 Ebda., 219.
100)	Nowak L., Joseph Haydn. Leben, Bedeutung und Werk, Wien 1959, 397.
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Abbildungen

Abb. 1:„Closter Scheyern“. Ansicht des Klosters und der ehem. Pfarrkirche, aus An-
ton Wilhelm Ertls Kurbayerischem Atlas.

Abb. 2: Kloster Disentis um 1840. Aquarell von David Alois Schmid. Stiftsarchiv 
Einsiedeln.
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Ahh Klosterkarche Disenhis nach der Restaurathon DOH 1975
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Abb. 3: Klosterkirche Disentis nach der Restauration von 1925.
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Abb. 4: Klosterkirche Disentis nach der Restauration von 1913 und 1925.
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Abb. 5: Benedikt Reindl, Offertorium VII für Sopran, Alt und Bass.
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Abb. 6: Benedikt Reindl, Messezyklus „Annulus Eucharisticus Sex Gemmis corus-
cus“ 1789.
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Abb. 7: Benedikt Reindl, Messezyklus „Cygnus suaviter cantans ac fortiter resonans“ 
1790
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Abb. 8: Benedikt Reindl, Sanctus aus dem Messezyklus von 1790.



Benedikt Reindl 259

ANUCITIUS
Adagıo

BL 11

N |
SODTA EFE  ar ä'us.Sancms ZAl SA  eala a  DE

San CIUS, San - CIUS. ELr
7 1 CIUS, San - C{us.

Sanctusanctus, @\_/ ä
San - CIUS, De-us, Dommus Deus,

Hass N Epfe:e
De US

SIl 4
()ROF.L —— }Vc/Kh —_- r

A lleoroR_ f
VV

De 5a ba Oth Ple [11 Sunt ple [11 SUNTple M1 sunt

Sa ba Öth

PFFBE SSää@i.f Pa) F
/30

Ahh Benedikt Remad! Sanctus U1US MIiSSa Soft7 SAB HOr SAB und ( }r-
gel WET Irompeten Violoncello/Kontrabass Fdıtıon (.YON F uzern 71997

	 Benedikt Reindl (1723–1793)	 259

Abb. 9: Benedikt Reindl, Sanctus aus Missa in ES für Soli SAB, Chor SAB und Or-
gel, zwei Trompeten, Violoncello/Kontrabass, Edition Cron Luzern, 1991.


